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Aus Gefaelligkeitgewaehrt 


Der Bericht der in Düssel¬ 
dorf erscheinenden jüdischen 
Zeitung über ein Gespräch, 
das Rabbiner Dr. Max Nuss 
bäum als Vorsitzender der 
nordamerikanischen Executi¬ 
ve des Jüdischen Weltkon¬ 
gresses mit dem Kardinal Jo¬ 
seph Frings, Erzbiscnof von 
Köln, über verschiedene Fra¬ 
gen geführt hat, erregte die 
breite oeffenfclichkeit die jü¬ 
dische in der ganzen Wel f 
und die deutsche. Der Kardi¬ 
nal hatte einige Aeusserun- 
gen gemacht, die das Erstau¬ 
nen des Rabbiners auslößten 
weshalb $r sich zu seinen In¬ 
formationen an die Presse 
veranlasst sah. 

Die Differenz, die sich aus 
dieser Unterhaltung ergab 
zeigt die schwere Problema¬ 
tik deutsch-jüdischer Bezie¬ 
hungen und chinstlich-jüdi- 
«cher Verständigung. Beide 
Themen werden seit Jahren 
intern und ausserhalb der 
jüdischen Gemeinschaft mit 
steigender Lebhaftigkeit dis¬ 
kutiert. Das sogenannte 
deutsch-jüdische Problem, die 
Beziehung des jüdischen Vol¬ 
kes zum heutigen Deutsch¬ 
land, trat erst auf der Brüs¬ 
seler Weltkonferenz des Jü¬ 
dischen Weltkongresses in 
seiner ganzen Schwere in Er¬ 
scheinung. Dass es heute 
noch keine Basis für ein ech¬ 
tes Gespräch zwischen Juden 
und Deutschen gibt, bewiesen 
der Verlauf und die Reden 
der deutschen wie dei jüdi¬ 
schen Sprecher, die in Brüs¬ 
sel zu Wort kamen, nachdem 
durch die Intervention von 
Dr. Nachum Goldmann die 
Debatte überhaupt stattfin¬ 
den konnte. 

Dass das jüdische Volk nie¬ 
mals eine blutige Auseinan¬ 
dersetzung mit der Kirche 
oder mit dem deutschen Volk 
gesucht und gewollt hat, ist 
sicher. Bisher wurde dies 
auch nicht behauptet Dass 
aber die jüngste Geschichte 
die grössten Verbrechen an 
Juden durch die Deutschen 
gebracht hat, steht ebenso 
ausser Diskussion. 

Wir verkennen auch kei. 
nesfalls, dass die Initiative 
des Papstes Johannes XXTII 
eine Möglichkeit zur Ueber- 
windung alter Gegensä tziich- 
keiten und Vorurtei’e gebo 
ten hat, die von verschiede¬ 
nen Kirchenfürsten. von 
Kardinal Bea, einem deut¬ 
schen Jesuiten, und von Kar¬ 
dinal Henriquez in Sant ago 
de Chile, mit Eifer und Ernst 
aufgegriffen wurde Dass der 
Ausgang des Konzils die Er¬ 
wartungen dieser fort. 


von JEHVDA COTTHFAMER 


schriftlichen“ Kirchenfürsten 
enttäuscht haben mag, ist 
verständlich. Wir haben die¬ 
ses Resultat nur zur Kennt* 
n s nehmen können, denn die 
Debatte über die jüdische 
Schuld am Kreuzigt ngstod 
Christi liegt völlig ausser¬ 
halb jeder Disktissionsmög- 
lichkeit für uns. Hier können 
wir nur belehren, aber nicht 
debattieren. 

Wir bestreiten auch nicht 
dass es Deutsche gibt, die we¬ 
der an den Schrecken der 
Hitlerzeit beteiligt sind noch 
sie billigen; es gibt auch sol 
ehe, die ihre Schuld eit.se¬ 
hen und bereuen. Diese bei¬ 
den Gruppen bemühen sieb 
um ein , .deutsch-jüdisches 
Gespräch “, wobei nicht ge¬ 
sagt sein soll, dass es nicht 
auch Juden gäbe, die hieran 
(geistig) interessiert sind 
Aber wie zwei Kardinale kei¬ 
ne judenfreundliche Kirche 
formieren können, so können 
einige Dutzend Deutsche 
nicht im Wege noch so gut 
gemeinter Deklarationen ihr 
Volk ändern oder die Vercre 
chen der Nazis, die u.a. sechs 
Millionen Juden ermordet 
haben ungeschehen machen 
Es muss wahrscheinlich sehr 
viel Zeit verstreichen bevor 
sich solche Wunden schlie¬ 
ßen können. Dieser Prozess 
hängt auch, aber nicht nur 
vom guten Willen ab, der 
sich an den Verstand, jedoch 
niemals ans Gefühl wenden 
kann. Jahrhunderte mussten 
vergehen, bevor die spani 
sehen Juden bereit waren 
wieder spanischen Buden zu 
betreten, obwohl sie die 
Schlüssel ihrer Häuser mitge¬ 
nommen haben, als man sie 
vertrieb. Wir leben in einer 
weniger romantischen Zeit, 
unsere Hausschlüssel blieben 
meistens mit unseren Hoff¬ 
nungen, unseren Lebenser¬ 
wartungen und sonstigen gei¬ 
stigen und materiellen Bin¬ 
dungen zurück. 

Diese wenigen Andeutun¬ 
gen legen ein beredtes Zeug¬ 
nis für die Schwierigkeiten 
ab, die jede Betrachtung die¬ 
ser beiden Problemkreise imt 
sich bringen muss. Dabei 
wissen wir, dass weder die 
Kirche noch die Deutschen 
unsere Gesichtspunkte über¬ 
nehmen. Wir gestehen ihnen 
das Recht zu, nach ihrer 
Mentalität und Ueberzeugung 
zu den Fragen der Welt Stel¬ 
lung zu nehmen, verlangen 
aber diese Toleranz auch uns 
gegenüber. 


KEINE HAKENKREUZE 

Jerusalem. — Das israelische Parlament nahm ei- 
neu Antrag an, alle Nationen zum Erlass von Gesetzen 
aufzufordern, durch die die öffentliche Verwendung von 
Hakenkreuzen in gleich welcher Form verboten wird. 
Den Antrag stellte der Führer der Cherut, Menachem 
Begin, nachdem die Knesset durch ihre Kommission 
rur auswärtige Angelegenheiten und Sicherhei einen 
Bericht vorlegte, in welchem alle Völker, die unter dem 
Nazismus gehtten haben, ersucht werden, wachsam ein 
Wiederaufleben des Neonazismus zu verhüten. 

Di« Kommissicn wandte sich ge^en die von Abba 
Bban vertretene Auffassung, dass die Bedeutung der 
kurzlichen Wahlsiege der Nationaldeinokratischen Par 
tei in Deutschland nicht übertrieben werden dürfe Die 
Kommission erinnerte an die jüdische historische Erfah¬ 
rung, dass die Appelle an die öffentliche Meinung die¬ 
se Gefahr nicht zu überschätzen, nur dazu dienen’ das 
Gewissen der Oeffentlichkeit einzusbhläfern. Die Parla¬ 
mentein der Welt werden ersucht, das Hakenkreuz zu 
verbieten, denn „dieses Emblem, das Symboj Nazi- 
deutsch, ands, welches das furchtbarste aller Verbrechen 
den Volkermord, beging, wird in allen Ländern mit "den 
grauenhaften Verbrechen gegen die Menschheit identi- 
fiziert und seine Verwendung ist daher gleichbedeutend 
mit der Aufforderung zu ähnlichen Delikten.* (ITA) 


Es ist nicht das erste Mal 
in der Geschichte der Bezie¬ 
hungen von Menschen unter¬ 
einander, dass der Inhalt ei¬ 
nes Gesprächs von seinen 
Partnern verschieden wieder¬ 
gegeben oder gar interpre¬ 
tiert worden ist. Hierfür hat 
die deutsche Sprach« ein be¬ 
sonderes Wort: Missverständ¬ 
nis. Oder wird einer der 
Partner sagen wollen, dass 
hier eine absichtliche Ent¬ 
stellung erfolgte? Diese Mög¬ 
lichkeit dürfte man aus- 
schlieesen, wenn man die ho 
he Intelligenz und den hohen 
Bildungsgrad der beiden 
Wortführer berücksichtigt. 

Nussbaum hat der Presse 
gegenüber unter dem frischen 
Eindruck des Gesprächs, das 
ihn erschütterte, die Punkte 
herausgehoben, die ihn zu 
Erstaunen und Kritik heraus¬ 
gefordert haben. Da Nuss¬ 
baum ein Verfechter der 
Christ lieh-jüdischen Verstän¬ 
digung ist, dürfte man auch 
von vornherein die Möghch 
keit eliminieren, dass er et¬ 
was in die Worte seines Ge¬ 
genübers h i ne in i n ter pretiereu 
wollte, was vielleicht besser 
in sein eigenes Konzept hin¬ 
einpasste. Nussbaums Reak¬ 
tion ist nicht ungewöhnlich 
als er seine Enttäuschung 
mitteilte, denn er führte kei¬ 
ne Geheimverhandlungen 
Kardinal Frings füh te sich 
durch die Presseäusserungen 
angegriffen. Das ist seine Sa¬ 
che, sozusagen es ist sein 
Recht. Er erwidert Auch 
Hieran ist nichts auszuset¬ 
zen. Er schlägt zurück, weil 
er sich geschlagen fühlt. 
Auch hierfür haben wir vol¬ 
les Verständnis. Aber Kardi¬ 
nal Frings oder seine Umge¬ 
bung tat noch ein Uebriges* 
er liess erklären, wie sehr er 
es bedauert, ,,dass aus einem 
Gespräch, das der Kardinal 
einem führenden Rabbiner 
aus Gefälligkeit gewährt hat¬ 
te, in entstellender und ten¬ 
denziöser Weise Sätze her¬ 
ausgewählt und ohne Rück¬ 
sicht auf den Zusammenhang 
wiedergegeben worden“ seien 

Unterstellen wir, nicht 
Nussbaums Version, sondern 
die des Kardinals sei richtig. 
Der Rabbiner habe wirklich 
Sätze aus dem Zusammen¬ 
hang gerissen und in entstell¬ 
ter Form wiedergegeben, ob¬ 
wohl kein Grund für eine sol¬ 
che Annahme ersichtlich ist. 
Suchen Nussbaum und der 
Weltkongress, suchen Juden 
überhaupt Streit mit der Kir¬ 
che? — Das wird wohl nie¬ 
mand mit gutem Gewissen 
und überzeugenden Gründen 
dartun können. Diese Even¬ 
tualität scheidet vöMg aus 
Aber wir unterstellen trotz¬ 
dem, dass Nussbaum einem 
Irrtum unterlag. Rechtfertigt 
dieser hier nur für einen Au¬ 
genblick unterstellte Fehlei 
Nussbaums diese erzbischöfli¬ 
che Reaktion? 

Wir sind der Auffassung 
dass hierfür keine Rechtfer¬ 
tigung möglich ist, and wir 
werden diesen Standpunkt 
begründen. 

Hätte der Kardinal Nuss¬ 
baums Darstellung energisch 
zurückgewiesen, wäre eine 
Grundlage für die ruhige 
Feststellung vorhanden, wer 
sich im Recht befindet An 
einer solchen Klärung besteht 
durchaus ein öffentliches In- 
fceresse, wenn man die Bedeu 
tung der beiden Repräsentan 
ten, des einen, der die Kirche 
vertritt, des anderen, der ein 
Sprecher des Judentums ist. 
berücksichtigt. Aber der Kar¬ 
dinal blieb nicht sachlich, in¬ 


dem er selbst sagte ode - 
duroh seine Amtsstellen mit- 
teilen liess, er habe das Ge¬ 
spräch einem führenden 
Rabbiner aus „Gefälligkeit“ 
„gewährt“. 

Die Wahl dieser beiden 
hier in Anführungszeichen 
gesetzten Wörter ist beleidi 
gend und herausfordernd. 
Welche Gefälligkeit muss 
Rabbiner Nussbaum von ei 
nem Kardinal enfcgegenneh- 
men? Hat der Kardinal nicht 
auch ein (unpersönliches) In¬ 
teresse an einer Unteraaitung 
mit einem führenden Rabbi¬ 
ner, der seine Besorgnis über 
das Wiedererwachen des Na¬ 
zismus und der antijüdischeu 
Hassbewegung zum Ausdruck 
bringen wollte? Kann man 
in der „Gewährung“ einer 
solchen Besprechung sine Ge¬ 
fälligkeit erblicken? War 
nicht der Inhalt des Ge¬ 
sprächs ein Thema gemeinsa¬ 
men Interesses? 

Dass Rabbiner Nu«sbaum 
den Kardinal für einen Mann 
gehalten hat, der durch sei¬ 
ne Vergangenheit seine Geg 
nerschaft zum Nationalsozia¬ 
lismus bewiesen hatte, darf 
man ohne weiteres anreh- 
men. Denn sonst hätte er sich 
einen anderen als den Kölner 
Kardinal zum Gesprächspart¬ 
ner ausgesucht. Dass er aber 
gerade von einem solchen 
Mann diese Antworten erhal¬ 
ten hat, (oder erhalten zu 
haben glaubt), das war füi 
Nussbaum ein erschütternde« 
Erlebnis. 

Wir nähern uns allmäh¬ 
lich dem Fragenkreis, der vor 
wenigen Monaten noch d*e 
Oeffentlichkeit tief aufge¬ 
wühlt hat und der vom deut 
sehen, protestantischen Dich- 

(Schluss auf Seite 2) 


Der Führer in Aktion 

von HO KST WINCKLER 

Aus mehreren Nachrichten, die aus verschiedenen 
Quellen stammen, ist auf eine ernsthafte Auseinai»derset- 
zung innerhalb der Nationaldemokratischen Partei Deutsch¬ 
lands zu schließen. Sicherlich sind derartige Krisen 
in allen Parteien von Zeit zu Zeit zu beobachten wenn 
sie auch nicht so häufig sind wie "n den rechtsradikalen 
Parteien, die nach dem Zweiten Weltkrieg in der Bundes¬ 
republik tätig war n. Im übrigen sind derartige KTiseri- 
eischeinungen keineswegs bereits ein Beweis dafi r. dass 
die Pariei ausgespiell habe. Man soll sich desöar nicht 
darauf verlassen, dass derarrige Zwistigkeiten der Eriolg 
der NPD unterbrechen müssten. Die weitere Entw cklung 
der NPD und ihrer Splittergruppen muss mit aller Vorsicht 
und Genauigkeit beobachtet werden. 

Man wird sich daran erinnern dass auch na* h dem 
Ersten Weltkrieg die Rechtsradikalen zunächst Ja. re Hin¬ 
durch die parteipolitische Form suchten, die ihnen die 
Möglichkeit zur Machtübernahme geboten hat. Eine ganze 
Fülle von Splitterparteien mit ihren grösseren und kleine- 
len Führern berunruhigten das politische Leben und das 
Strassenbild deutscher Städte, bis schliesslich die NSDAP 
die anderen aufsog und zur grössten Partei der Weimarer 
Republik überhaupt wurde. Es gibt keine Sicherheiten da¬ 
gegen, dass sich nicht auch in dieser Hinsicht die Geschich¬ 
te wiederholt, die heute so viele Vergleichsmöglichke ten zu 
den Geschehnissen zwischen Weimar (1919> und Potsdam 
(i933) bietet. 

Der frühere Landesvorsitzende der NPD in Bayern, Herr 
Florian Winter aus Tegernsee, erwägt bereits die Grün¬ 
dung einer neuen Partei. Er könne sich der Zuschriften 
und Bestürmungen von Mitgliedern der NPD nicht wehren, 
ei klärte er der Deutschen Presse Agentur, die von hm die 
Bildung einer „gemässigten“ National-Partei verengert 
würden. Sehr viele Kreisverbände der NPD würden, wie Flo¬ 
rian Winter glaubt, schnell zu ihm und seiner neuen Par¬ 
tei hin ii bei schwenken. Der in Aussicht gestellte Namen der 
neuen Partei ist zugleich ein Programm: Deutsche Repu¬ 
blikanische Partei in Europa... Winter ist bereits vor eini¬ 
gen Monaten aus der NPD ausgeschieden, weil sich dort 
Elemente in den Vordergrund schieben würden, die „nichts 
vergessen und nicht hinzugelernt“ hätten. 

Dass bereits gewisse Zerfallserscheinungen zu beobach 
ten sind, beweist die Reaktion des Parteiführers Frit? Thie¬ 
len, der kurz entschlossen seinen Stellvertreter Adolf von 
Thadden sowie weitere sieben führende Parteibonzen we~ 
g'en „parteischädigenden Verhaltens“ aus der NPD ausge¬ 
schlossen hat. Dabei hatte von Thadden gerade von sich 
reden gemacht, als er den amerikanischen Kontinent mit 
seinem Besuch heimsuchte, allerdings in den USA nioht 
sprechen durfte. Als Grund gab Führer Thielen an, er 
habe nur die Konsequenz aus dem Urteil eines Bremer Ge¬ 
richts gezogen, das die Wahl von Thaddens zum Sektiuns- 
ehef der NPD als unkorrekt bezeichnet hatte. Da das Ge¬ 
richt eine kleine Gruppe um von Thadden beschulougt ha¬ 
be, gegen Verfassungsgrundsätze verstossen zu haben, hätte 
Thielen die notwendigen Folgerungen aus dieser Entschei¬ 
dung ziehen müssen, um .jeden Zweifel an dem demokra¬ 
tischen Charakter unserer Partei zu zerstreuen“ — 

Führer Thielen trat in Aktion und beteuerte, sin De¬ 
mokrat zu sein. Auch die Nazis legten grössten Weit dar¬ 
auf, ,,legal“ an die Macht zu gelangen, wobei ihner aller¬ 
dings jedes Mittel genehm war. Zwischen damals und heu¬ 
te hat sich in der Mentalität und im Weltbild vieler Ehe¬ 
maliger nur wenig geändert. Wer heutzutage alles behaup¬ 
tet, Demokrat zu sein... — 

(Nachbemerkung d. Red.: Inzwischen heisst es, dass 
nicht Thielen den Unterführer von Thadden, sondern v. 
Thadden den Chef Thielen gestürzt habe, wodurch die 
obenstehenden Ausführungen nur unterstrichen werden.) — 


Geissei der Menschheit 


Die führende Tageszeitung 
„La Prensa ‘ (Buenos Aires) 
veröffentlichte den nachste¬ 
henden Leitartikel, der für 
alle demokratisch gesinnten 
Menschen, insbesondere aber 
für die Juden, von grossem 
Interesse ist: 

„Aufmerksame Beobachter 
und diejenigen, weiche frisch 
in der Erinnerung bewahrt 
haben, was für die Mensch¬ 
heit die Geissei des Nazismus 
bedeutet hat, haben begon¬ 
nen, in der ganzen Welt an¬ 
gesichts der Reorganisierung 
und Stärkung der nazisti¬ 
schen Bewegung in Deutsch¬ 
land zur Wachsamkeit zu 
mahnen. Unter dem Schutz 
der demokratischen Garan¬ 
tien, die sie stets verieugnet 
haben, entwickeln die An¬ 
hänger dieser Ideologie eine 
intensive Aktivität ~ Hierzu 
gehört, die Einweihung zahl¬ 
reicher Parteilokale, zahlrei¬ 
che Publikationen der ver¬ 
schiedensten Art darunter 
einige wichtige Zeitungen, öf¬ 
fentliche Veranstaltungen, 
häufige Auslandsreisen, etc. 
All dies hat ihnen gestaltet, 
einen relativen Wahlerfolg 
im vergangenen November zu 
erlangen, nämlich 23 Sitze in 
den Staatsparlamenten von 
Bayern und Hessen N:*ch au¬ 
torisierten Meinungen wird 
der Zulauf zu der Nationalen 
Demokratischen Partei, wie 
sie paradoxerweise oenamt 
ist, weiter steigen und sich in 
kurzer Zeit im Staatsleben 
fühlbar machen. 

„Der Nazismus war der 
Anlass zu tiefem Leid für die 
Welt und eines furchbaren 
Unglücks für Deutschland. 
Das Volk genas dank den 


vereinten Kräften der in dem 
Krieg siegreichen Länder, 
welche die Freiheit verteidig¬ 
ten, und der in den Antina¬ 
zikämpfern verkörperten mo¬ 
ralischen Reserven des deut¬ 
schen Volkes. Deutschland 
erlebte auf diese Weise fast 
zwanzig Jahre einer ausseror 
deutlichen Blüte auf allen 
Gebieten; aber in letzter Zeit 
haben verschiedene Faktoren, 
die mit der politischen Akti¬ 
vität Zusammenhängen, eini¬ 
ge Schwierigkeiten hervorge¬ 
rufen, und die wirtschaftli¬ 
che Situation erlitt eine ge¬ 
wisse Erschütterung. Unter 
diesen Umständen sind es ge¬ 
rade diejenigen, die das Un¬ 
glück verursachten, welche 
die Schwierigkeiten, im be¬ 
sonderen die Arbeitslosigkeit, 


Weniger Arbeitslose 

Tel Aviv. — Arbeitsmi¬ 
nister Jigal Alon der im 
vergangenen Monat der 
Knesset berichtete dass 
es 96.000 Arbeitslose in Is¬ 
rael gibt, teilte nunmehr 
mit, dass diese Zahl in 
letzter Zeit sich um 6 700 
verringert habe. Von der 
Gesamtzahl der registrier 
ten Arbeitslosen, d*e 35.000 
beträgt, sind 630 Akade¬ 
miker und 4.000 Jugendli¬ 
che. Der Minister fügte 
seiner Ankündigung hin¬ 
zu. dass die Regierung ih¬ 
re Staatspläne für die 
Schaffung neuer Arbei¬ 
ten, die sich auf 16 000 be¬ 
laufen, weiter ausgedehnt 
und 1.000 Arbeitsplätze 
für Jugendliche eingerich¬ 
tet hat. (ITA) 


f bemä ngeln und ausbeuten 
und sich wieder einmal zu 
Rettern eines Volkes machen 
wollen, das sie vor etwas 
mehr als zwei Jahrzehnten in 
eine beispiellose Tragödie ge¬ 
führt haben. 

„Aber der Nazismus ist 
nicht nur ein deutsches Pro¬ 
blem. Er hat auch an ande¬ 
ren Orten, einschliesslich in 
Argentinien, Anhänger. Vor 
einigen Tagen versammelte 
sich eine Gruppe uniformier¬ 
ter Jugendlicher, die die 
Hand zum Nazigruß erhoben, 
im Vorhof einer im Zentrum 
gelegenen Kirche, vor den 
Televisions-Kameras und vor 
den zustimmenden Blicken 
der Polizei. Zehn Strassen 
blocks entfernt verfassten die 
Aussen minister der OEA Er¬ 
klärungen über die Men¬ 
schenrechte. Diese jungen 
Leute, die Verbindungen mit 
der zweiten Tyrannei unter¬ 
halten, welche die Republik 
Argentinien erlitt, verkünden 
ebenfalls Argumente zur Ret¬ 
tung. 

„Diese seltsame Geschichte 
ist also auch bei uns in Ar¬ 
gentinien wohlbekannt, und 
im allgemeinen gesehen in 
der ganzen Welt. Im Grunde 
scheint sie eine universelle 
unveränderliche Größe zu 
sein. Die Tyranneien ver¬ 
schwinden, aber wohen zu¬ 
rückkehren, und hierzu be¬ 
dienen sie sich des unglaub¬ 
lichen geschichtlich' n Ge¬ 
dächtnisschwundes an dem 
ausgedehnte Sektoren leiden 
und den verschwindend klei¬ 
nen Minderheiten anwenden. 
Aus diesem Grunde ist Wech- 
samkeit geboten, hier und 
dort und überall, um Vorgän¬ 
ge zu verhüten, die unaus¬ 
weichlich zu neuen ind un 
nötigen Leiden für alle füh¬ 
ren müssen. —, 
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(Schluss von Seite 1) 

ter Rolf Hochhhuth mit sei¬ 
nem Drama ..Der Stellvertre¬ 
ter* • angeschnitten behandelt 
und kritisiert worden ist. Tm 
Gegensatz zu manchen ande¬ 
ren Kirchen fürsten, wie z.B. 
zum Wiener Kardina' Innit- 
zer, der munter seinen Hei* 
Hitler !-Gruss leistete., war 
Kardinal Frings, damals Erz¬ 
bischof in Köln, immer ein 
Gegner der Nazis gewesen. Tm 
August 1943 bezeichnete ein 
gemeinsamer Hirtenbrief der 
deutschen Bischöfe den 
,,Mord an unschuldigen Gei¬ 
seln und entwaffneten 
Kriegsgefangenen“ als sünd¬ 
haft. Das wird dem Kardina' 
zugute geschrieben. Ueberle- 
gen wir doch einen Augen¬ 
blick: die Bischöfe so rechen 
sich gegen den Mord an un¬ 
schuldigen Geiseln oder ent¬ 
waffneten Kriegsgefangenen 
aus Welche Heldentat! 

Erzbischof Frings warnte 
ebenfalls 1943 von der Kan¬ 
zel herab wie sein Ko'lege 
Bischof Galen vor dem Hass 
gegen den Feind. 

Bereits vorher hatte der 
neu ernannte Erzbischof von 
Köln, Dr. Joseph Frings ei¬ 
nen Hirtenbrief am 20. De¬ 
zember 1942 in seiner Erzdiö¬ 
zese erlassen, in welchem er 
das Recht aller Menschen auf 
Leben. Freiheit, Eigentum 
und Ehe verteidigte. Diese 
Rechte dürften auch demje¬ 
nigen nicht verweigert wer¬ 
den. ..der nicht unseres Blu¬ 
tes ist oder unsere Sprache 
spricht“. 

Wir wollen uns in keine 
Polemik einlassen. Aber in 
solchen Aeusserungen, die 
geltet Verständlichkeiten wie 
dergeben, bereits eine anti- 
nazistische Haltung zu sehen, 
ist sehr wohlwollend. Frings 
hat sicher nicht die nazisti 
sehe Gesinnung und die 
Schandtaten der Nazis gebil¬ 
ligt. Er hat sie gewiss sogar 
scharf verdammt. Hochhut* 
hat die Frage aufgeworfen 
ob diese Einstellung mit gele¬ 
gentlichen Verlautbarungen 
ausreicht, um die Kirche von 
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ihrer Verantwortung durch 
Schweigen f re. zusprechen 
Dieses Urteil mag die Ge¬ 
schichte fällen. Die Kontro¬ 
verse mit Nussbaum weckt 
diese Erinnerungen. 

Es ist wahr, dass es kirch- 
! lieche Würdenträger gab die 
offen für Juden eintraten, 
auch in Nazideutschland.Aber 
Kardinal Frings gehört zu ih 
nen nicht. Er kann dem gro- 
sen Kreis der Bischöfe zuge¬ 
zählt werden, die den Nazis 
mus ui-d seine Verbrechen 
verabscheuten, ohne hieraus 
Konsequenzen zu ziehen. 
Dass er Juden versteckte., wüe 
dies jetzt vorgetragen wurde 
nehmen wir als eine Wahr¬ 
heit hin, wenn es uns von so 
hoher Seite mitgeteilt wird 
War das nicht Menschen¬ 
pflicht? Sich hierauf heute zu 
berufen, um von der Kölner 
(Rest ) Gemeinde zu verlan¬ 
gen, sie solle ihm seine ..pro¬ 
jüdische*’ Einstellung bestä¬ 
tigen, kann nur als eine Fehl¬ 
leistung angesehen werden. 

Im übrigen karm diese gan 
ze Affäre und der Ver’auf des 
Gesprächs nur denjenigen 
Recht geben die vor dieser 
Art von Fühlungnahmen 
von dieser Art christlich-jü¬ 
discher Verbrüderung und 
der Annäherung von Deut¬ 
schen und Juden gewarnt ha¬ 
ben. Dem Kardinal antisemi¬ 
tische Gefühle vorzuwerfen, 
dürfte sinnlos sein. Dass er 
möglicherweise in seiner Ar¬ 
gumentation mit Gedanken 
arbeitet, die von den Nazis 
und anderen Antijuden ian- 
ziert w r orden sind, ist mög¬ 
lich, aber kein Beweis, dass 
er ein Nazi oder Antisemit 
ist. Das hat auch Nussbaum 
wohl nicht behauptet. Aber 
von einem Deutschen, und 
der Kardinal ist doch ein 
Deutscher, kann man derar¬ 
tige Einwendungen auch 
dann hören, wenn er gutwil 
hg ist, wenn er sich von an 
tisemitischen Regungen frei 
weiss, wenn er mit Nazismus 
nichts zu tun hat. 

Die NPD sei ungefährlich, 
weil der jüdische Einfluss 
heute nicht mehr so stark wie 
früher ist, soll Kardina 1 
Frings gesagt haben Dass 
aber der Antisemit den Juden 
erfindet, wenn er ke:ne Ju¬ 
den hat, das weiss der Kardi- 
nal nicht. Dass der 'üdische 
Einfluss niemals so gross war 
wie die Nazis esbehaupten, 
weiss der Kardinal nicht 
Aber nicht nur er, sondern 95 
Prozent aller, selbst dei wirk¬ 
lich demokratischen Deut¬ 
schen, glauben an diesen le¬ 
gendären »jüdischen“ Ein. 
fluss. Die Erwartung, ein 
Kardinal müsse von solchen 
Fehlvorstellungen oder Ani¬ 
mositäten frei sein ist irrig. 
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Für diese andersartige Beur¬ 
teilung gibt es keine Verant¬ 
wortlichen. 

Aus welchem Grunde hat 
Nussbaum den KardLai auf- 
gesuent? Hat er von hm er¬ 
wartet dass er judenfreund- 
liche Erklärungen abg^bt? 
Wozu brauchen wir <Ae Be¬ 
stätigung eines deutschen 
Kardinals, dass auch wir 
Menschen, anständige Men¬ 
schen sind? Oder wo n te Po¬ 
litiker Nussbaum eine Erklä¬ 
rung des Kardinals herbei- 
fiihren, die gegen die Neona¬ 
zisten gerichtet ist' Ein 
Kardinal wird sich niemals 
I äussern. Das ist Sache der 
Kirche. Politiker F.mg> ist 
ausgewichen, und das war 
vorauszusehen. 

Auch der Einwand oder die 
Frage des Kardinals ob es 
wirklich sechs Millionen Ju¬ 
den waren, die ermordet wur¬ 
den, zeigt deutlich die Linie 
auf der marschiert wird Ob 
ein französischer Kardinal 
diese Frage gestellt haben 
w’ürde muss stark bezwe'fel* 
w erden. Frings ist doch a ich 
nicht der erste Deutsche, der 
die Zahl von sechs M.llionen 
beanstandet, weil si? n.cht 
hinreichend belegt sei. ob¬ 
wohl es sicher ist dass mehr 
als sechs Millionen Juden un¬ 
ter nazistischer Möruerhand 
starben. Die Bemühungen, 
die Ziffer herabzusetzen, ent¬ 
springen der Belastung des 
Gewissens. Als ob die deut¬ 
sche Schuld kleiner werden 
würde, wenn es nicht sechs, 
sondern nur zwei Millionen 
gewesen wären. 

An dieser Stelle so Ute die 
jüdische Politik eingreif en. 
Hier müssten wir uns — 
nicht im Zusammenhang mit 
dem verunglückten Gespräch 
Nussbaum - Frings, sondern 
aus allgemeinen Gründen — 
mit Vehemenz gegen alle Ver¬ 
suche der Entstellung histori¬ 
scher Wahrheiten zur Wehr 
setzen Die Verfälschung der 
Tatsachen bezieht sich auf 
viele Gebiete, auch auf die 
Nürnberger Prozesse, gegen 
die sogar der Urdemokrat 
Adenauer polemisierte. Man 

Um Rudolf Hess 

Bonn. — Die Deutsche 
Bundesregierung bemüht sich 
um eine Begnadigung des 
letzten Häftlings in spandau¬ 
er Kriegeverbrechergefäng¬ 
nis, Rudolf Hess. Das gab der 
Staatssekretär im Auswärti¬ 
gen Amt, Klaus Schütz, auf 
Fragen in der Fragestunde 
des Bundestages bekannt — 
(AWZ) 

Revision 

Hagen. _ Die Staatsan- 
w&ltschaft hat gegen das Ur¬ 
teil im Hagener So bibor-Pro¬ 
zess Revision eingelegr Sechs 
Angeklagte waren zu Zucht¬ 
hausstrafen zwischen dre< 
Jahren und :ebens!änglich 
verurteilt, fünf w^aren freige- 
eprochen worden. (AWZ) 
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Genf. — Die USA-Delega¬ 
tion vor der UN-Kommission 
für Menschenrechte, die iu 
Genf zusammen trat, kündig¬ 
te die Vorlage eines Zusatzes 
zum Konventionsentwmrf an 
in dem die Verjährung von 
Kriegsverbrechen und Ver¬ 
brechen gegen die Mensch¬ 
lichkeit für immer £ei der 
Prozessierung von des 
..Massenmordes'* angeklagten 
Kriegsverbrechern ausge 
schlossen wird. 

Diese Mitteilung machte 
Morris Abram, der Chef der 
USA-Delegation, welcher be¬ 
tonte. dass die Beschränkung 
der betreffenden Klausel auf 
die ..hauptsächlichsten Ver 
brecher“, d. h. auf jene die 
für die Morde verantwortlich 
sind, die Konvention für Ost¬ 
deutschland annehmbar ma 
eben würde und automatisch 
in die westdeutsche Gesetzge 
bung auf genommen werden 
dürfte ohne neue Beratun¬ 
gen im bonner Bundestag 
nach Unterzeichnung des Do* 
kuments notwendig zu ma¬ 
chen. Mit offensichtlicher Be* 
zugnahme auf Ostdeutsch¬ 
land führte Abram aus: , Wir 
hoffen, dass die Konvention 
für alle Regierungei* am 
nehmbar sein wird, besonders 
für jene, welche die Haupt¬ 
kann sich aber nicht ein The¬ 
ma aussuchen, andere unter¬ 
drücken. Dolchstoss legende, 
Judenmorde, Kriegsverbre¬ 
cher, Nazi-Mörder, das sind 
alles Fragen, die in einem 
engen und untrennbaren Zu¬ 
sammenhang stehen. Die Wi¬ 
derstandskämpfer des 20 Ju¬ 
li sind für die deutsche Nie¬ 
derlage verantwortlich (eine 
Form der Dolchstosslegende\ 
die Juden morde waren gar- 
nicht so entsetzlich, denn es 
waren keine sechs Millionen, 
die Kriegsverbrecher hätte 
man nicht richten dürfen, 
denn die Alliierten haben 
auch Kriegsverbrechen be¬ 
gangen, und die KZ-Henker 
sollte man nicht aburteilen, 
denn sie haben ,nur‘ auf Be¬ 
fehl gehandelt, im übrigen 
sei eine lange Zeit verstri¬ 
chen. — 

Diese und ähnliche Argu¬ 
mentationen dringen tief ins 
Bewusstsein eines Volkes ein, 
denn es lässt sich besser oh¬ 
ne als mit einem Schuldbe¬ 
wusstsein leben. 

Eines hat das Gespräch 
zwischen dem Kardinal und 
dem Rabbiner gezeigt: wie 
tief die billige Nazi-Argumen¬ 
tation sich festgesetzt hat, 
ohne dass seltet so hochge^ 
stellte und angesehene Per¬ 
sönlichkeiten wie Kardinal 
Frings kritisch hierzu stehen 
würden. 

NB.: Wenn schon ein Kar¬ 
dinal diesen Argumenten zum 
Opfer fällt, was dürfen wir 
vom Volk erwarten... ? 


Verantwortung für die Ver¬ 
folgung der NS-Verbrecher 
tragen. Diese Konvention 
kann ein Mittel sein die Ge 
rechtigkeit zu wahren und die 
Last eines schwierigen und 
ernsten Problems aus der Ge 
richtbarkeit der Vereinten 
Nationen zu entfernen.“ 

Ostdeutschland, das nicht 
Mitglied der UN ist und nur 
als Beobachter in der Korn 
mission fungiert, hat dieser 
mitgeteilt, dass es sich dem 
gegenwärtigen Konventiuns- 
entwurf widersetzt, weil die 
Konvention eine rückwirken¬ 
de Verjährung in den Fä.’len 
gestatten könnte, d’<_ schon 
vor ihrem Inkrafttreten be¬ 
handelt wuirden. Polen for¬ 
dert andererseits die Anwen 
düng des Verbots einer Ver¬ 
jährung auf alle F ; i?le von 
Kriegsverbrechen und Ver 
brechen gegen die Mensch- 
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heit. Die polnische IrHiative 
richtet sich im besonderen 
gegen Deutschland da sämt¬ 
liche Verjährungsfristen in 
fast allen europäischen Län¬ 
dern abgeschafft worden 
sind. (ITA) 
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An« XXVIII. — N* Z*)9 


Jüdisches Leben in Rumaenien 


Zum Unterschied von an- 
l deren jüdischen Gemeinden 
{ lii kommunistischen Ländern, 
\ JjUe ioh besucht habe, be- 
; schränkt sich die jüdische 
Gemeinde in Rumänien nicht 
ausschliesslich auf die Aus- 
! Übung eines religiösen Ju¬ 
dentums. Obwohl dieses die 
Grundlage des gemeindlichen 
Lebens bildet, so duldet man 
und fördert sogar ein von re¬ 
ligiösen Bindungen freies Ju¬ 
dentum, was in erster Reihe 
der klugen Führung de« 
Grossrabbiners Moses Roser» 
zuzuschreiben ist. Mit der 
EXitstalinisierung Rumäniens 
sah sich die jüdische Ge 
meinsohaft von der Willkür 
der jüdischen Kommunisten 
befreit, die den ,,Zionismus“ 
mit dem gleichen heftigen 
und übertriebenen Elfer be¬ 
kämpften, den das Stalin-Re¬ 
gime zur Unterdrückung der 
Gegenrevolution anwandte. 
(Die damaligen Führer sind 
aus dem öffentlichen Leben 
verschwunden. Der Deputier¬ 
te Berko Feld mann, dessen 
Namen mit so vielen unge¬ 
rechten Verfolgungen verbun¬ 
den war, ist heute ein kleiner 
Angestellter in einem sekun¬ 
dären Büro und hat wie 
durch ein Wunder seine Haut 
gerettet. Die Verfolger von 
gestern sind abgetreten, und 
die jüdische Gemeinde be¬ 
findet sich heute in Händen 
von Menschen, die dem Re¬ 
gime, ihrem Volk und ihrer 
Religion treu ergeben sind. 
Die Repräsentanten d-rs Ame¬ 
rikanischen Jüdischen Kon¬ 
gresses und ich (wir trafen 
im gleichen Flugzeug aus Un¬ 
garn kommend ein) konnten 
uns hiervon im Laufe ver¬ 
schiedener, uns zu Ehren ver¬ 
anstalteter öffentlicher Akte 
sowie durch die direkte Be¬ 
obachtung des jüdischen Le¬ 
bens in Bukarest überzeugen 

Ohne die Tatsachen au 
übertreiben, muss man zuge- 
ben, dass das Leben der Ju¬ 
den in Rumänien sich sowohl 
in seinen religiösen w*e nicht¬ 
religiösen Aspekten gt-wisser- 
massen ebenso autonom ab¬ 
spielt wie es anderen ethni¬ 
schen und religiösen Minori 
täten gestattet ist. Aach den 
Juden ist erlaubt, enge Bin¬ 
dungen mit anderen Teilen 
des jüdischen Volkes in dei 
Weit zu pflegen, wie dies 
auch wirklich der Fal’ ist Im 
Jahre 1965 weilte Dr Rosen 
als Beobachter auf der Ple¬ 
narsitzung der Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses in 
Strassburg. Heute ist die Fö¬ 
deration jüdischer Gemein¬ 
den in Rumänien, an deren 
Spitze er steht, offiziell den 
Weltkongress anges*. hlossen 
Dr. Rosen wohnte als Dele- 


vm MARK TURKOW 


gierter dieser Föderation im 
August 1966 der Plenarver¬ 
sammlung in Brüssel bei und 
beteiligte sich an allen dort 
gepflogenen Beratungen über 
jüdische Probleme. Er wurde 
zum Mitglied der Kongress 
leitung gewählt. Während 
seines kürzlichen Besuches in 
den USA lud Dr. Rosen die 
orthodoxe Judenheit ein, ih¬ 
ren Weltkongress, der in die¬ 
sem Jahr statt finden soll in 
Bukarest abzuhalten, um 
hierdurch die Bande zwi¬ 
schen Ost und West noch 
mehr zu stärken und auf die¬ 
se Weise die Spannungen des 
Kalten Krieges zu locken 

* 

In Bukarest wurden wir 
mit iiberströmender Freund¬ 
schaft und Herzlichkeit emp¬ 
fangen. Die wegen ihrer 
Schönheit ,,Kleinparis“ ge¬ 
nannte Stadt war mit Fah¬ 
nen, Plakaten und Bildern 
der kommunistischen Führer 
geschmückt, dehn es war der 
Vorabend der Feiern des 22 
Jahrestages des Regimes. Ge¬ 
genüber unserem Hotel lag 
der alte Königspalast, in dem 
heute der Präsident der Re¬ 
publik wohnt. Unter der 
neun Bildern der Mitglieder 
des Zentralcomites der Kom¬ 
munistischen Partei sah ich 
das Porträt eines Juden, des 
Wirtschaftsministers, der sich 
erfreulicherweise, wie man 
mir erzählte nicht m jüdi¬ 
sche Angelegenheiten ein¬ 
mischt, denn erfahrungs^e- 
mäss ist es vorzuziehen, die¬ 
se Fragen mit christliche*' 
und nicht mit jüdischen 
Kommunisten zu behande’n. 

Uns zu Ehren veranstaltete 
das Jüdische Staatstheater 
eine Sondervorstellung Das 
Theater spielt in einem klei¬ 
nen, aber geeigneten Saal, 
der 400 Personen fasst. Die 
Schauspieler und alle ande¬ 
ren Angestellten werden vom 
Staat bezahlt. Das Künstler 
ensemble ist ausgezeichnet, 
obwohl die Schauspieler der 
alten Generation sich sowohl 
durch ihr Jiddisch wie durch 
ihr Verständnis des traditio¬ 
nellen jüdischen Lebens aus¬ 
zeichnen. Diese Erscheinung 
kann man auch bei anderen 
Judenheiten der Welt bemer¬ 
ken. Unter dem Publikum 
glänzte die Jugend durch .ih¬ 
re Abwesenheit obzwar meh¬ 
rere Reihen mit Kopfhörern 
ausgestattet sind dami* 
Nichtjuden wie jüdische Ju¬ 
gendliche, die nicht Jidd'sch 
verstehen, den Aufführungen 
in der Landessprache folgen 
können, wie dies auch im Jü¬ 
dischen Staatstheater von 
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[ Warschau eingerichtet ist. 
! Die Vorstellung, eine Komö¬ 
die von I. Gerschenson über 
die Juden von Chelm war 
ausgezeichnet. Die Regie 
führte Iza Schapiro. 

Ich erfuhr, dass das Jüdi¬ 
sche Staatstheater wöchent¬ 
lich drei Vorstellungen in 
Bukarest gibt und systema¬ 
tisch in den Provinzgemein¬ 
den spielt. Das Repertoire 
umfasst klassische jüdische 
Werke und jiddische Versio¬ 
nen von Theaterstücken der 
Weltliteratur. Vor wenigen 
Jahren wurde in Bukarest 
ein Goldfaden-Zyklus veran¬ 
staltet, zu dem Delegationen 
aus verschiedenen europäi 
sehen Ländern kamen. 

Bei einer Sondersitzung der 
Leitung der Föderation jüdi¬ 
scher Gemeinden, die zu un¬ 
seren Ehren unter Vorsitz 
von Dir. Rosen stattfand 
wurden leichte Erfriscn ungen 
gereicht, bei denen der be¬ 
rühmte Carmel-Wein aus Is¬ 
rael serviert wurde. Die Ge¬ 
meinde importiert diesen 
Wein zollfrei, da die Regie¬ 
rung ihn als Gebrauchsarti¬ 
kel für den Gottesdienst be¬ 
trachtet, ein Detail, das für 
die wohlwollende Haltung 
Rumäniens zu seiner jüdi¬ 
schen Minderheit aussagt. 

Auf unsere Frage entgeg- 
nete Dr. Rosen, dass vor der 
Katastrophe in Rumänien et¬ 
wa 800.000 Juden lebten. lie¬ 
ber die Hälfte hiervon kamen 
durch die Naziverfo.gunpen 
um. Heute gibt es noch rund 
100.000 Juden, was bedeuten 
will, dass der Rest auswan¬ 
dern konnte. Die Volkszäh¬ 
lung vom Jahr 1956 e^gab 
insgesamt 146.264 Juden. Die 
Ueberlebenden der alten Ge¬ 
meinde leben zumeist (rund 
50.000 Seelen) in Brka-est 
Ausserdem bestehen 72 Ge¬ 
meinden im Landesinnern 

Der religiöse Sektor teilt 
sich in „ Orthodoxe“ und 
,,Konservative“, Die von Dr. 
Rosen geführte Gemeinde ist 
die einzige von der Regierung 
anerkannte Repräsentanz 0 
Ihre religiösen sowie weltli¬ 
chen Institutionen werden 
von der Regierung unter¬ 
stützt Die Gemeinde kommt 
zum grossen Teil für den Un¬ 
terhalt von etwa 1.500 bedürf¬ 
tigen Familien auf, meistens 
ältere Leute, die am Rande 
der neuen kommunistischen 
Wirtschaft blieben, und auch 
solche, welche kleine Staats 
Pensionen beziehen, die für 
ein Lebensminimum nicht 
ausreichen. 
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In Bukarest erscheint «ine 
einzigartige jüdische Zeit¬ 
schrift, die von Dr. Rosen ge- 
le tet wird. Sie neisst die 
„Tsaitschrift“ und ihre Ein¬ 
zigartigkeit liegt daran, dass 
sie in drei Sprachen, ein¬ 
schliesslich des HebrüiscHen 
gedruckt wird, sie ist das of- 

Sprachrohr 

manischen Judenheit Au,se*- 
Berichten über religiöse Fra¬ 
gen bringt sie ausf ’ihr^rhe 
Artikel über jüdische Ku’tur 
sowie kleine literarsche p e > 
fr r: ge israelischer und westli¬ 
cher jüdischer Autoren Ru¬ 
mänien ist das einzig» i^nd 
in dem das moderne Hebrä¬ 
isch öffentlich als te-ar- 
sche Sprache benutz wird 
während es in anderen Lä«J 
d:rn nur bei den GoUesd en 
sten angewandt werd n darf 
Von den acht Seiten der 
Zeitschrift erscheinen o*>- 
wohniieh *wei auf Hebräisch 
zwei auf Jiddisch und vier 
auf Rumänisch. Ihre im An¬ 
rang reduzierte Auflage be 
tragt wegen des ste-genden 
Interesses an dieser Pubi ca- 
t>on '000 Exemplare 


Und wenn es sich um 
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Donnerstag jeder dritten Wo¬ 
che, dem Tag ihres Erschei¬ 
nens, kann man lange Rei¬ 
hen von Menschen, die die 
Zeitschrift kaufen wollen, 
am Eingang des Gemeinde¬ 
hauses beobachten. Sie wird 
in letzter Zeit auch von der 
jungen Generation von In¬ 
tellektuellen und se»t>st von 
Nichtjuden gelesen. Natür¬ 
lich benötigt die Publikation 
die offizielle Genehmigung 
der Zensur, doch diese 
scheint recht liberal zu sein. 

Die Gemeinde veröffent¬ 
licht im weiteren jährlich ei¬ 
nen jüdischen Kalender mit 
traditionellen Angaben, der 
in 10.000 Exemplaren her^us- 
kommt. Ferner werden viele 
jiddische Bücher ✓erlegt, 
über die im einzelnen zu be¬ 
richten wert wäre Die Ge¬ 
meinde besitzt in Bukarest 23 
Synagogen, die, wie auch an 
anderen Orten, hauptsächlich 
von der älteren Generation 
besucht werden. 

Das Gemeindebudget wird 
aus freiwilligen Be trägen 
ausser den Abgaben gedeckt, 
die auf koscheres Fleisch, 
Mazzot und Weine erhoben 
werden. Am letzten Pessach- 
fest verkaufte die Gemeinde 
180.000 Kilo Mazzo^ Diese 
wird aus Ungarn un^ Israel 
nach Rumänien gel efert. Der 
Zusammenschluss der Juden 
in der Kehilla ist freiwillig 
und viele gehören dieser 
nicht an, denn die Verras- 
sung (Art. 30) gewährt Ge 
Wissensfreiheit, zu der die 
Freiheit zählt, die Religion, 
die jemand zu bekenne? i 
wünscht, oder gar keuie Re¬ 
ligion anzunehmen Wenn 
diese Freiheit in gewissen 
Ländern, wo sie ebenfalls 
durch die Verfassung ge¬ 
währleistet ist, nichts als 
Spott darstellt, so ist sie ei 
ne Realität in den von mi: 
besuchten kommunistischen 
Ländern: in Ostdeutschland 
in der Tschechoslowakei in 
Ungarn, Jugoslawien und 
Rumänien. 

Es ist interessant zu beob 
achten, dass in Rumänien 
ebenso wie in Argentinien ei¬ 
ne der Haupteinnahmen der 
jüdisenen Gemeindt der 
Friedhof ist. Eine grosse Zahl 
von Juden wünscht unter 
Juden begraben zu sein, and 
der Ort, der als Grabstätte 
angewiesen wird, hängt vom 
Preis ab, so dass selbst nach 
dem Tode die Klassenunter 
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schiede nicht gänzlich abge¬ 
schafft sind. 

Oberrabbiner Rosen glaubt 
ehrlich an die Güte des kom 
munistiecheii Regimes in Ru¬ 
mänien. Er sprach auf der 
Gemeindesitzung zu Ehren 
der ausländischen Gäste mit 
voller Ueberzeugung davon, 
dass die direkten Kontakte 
zwischen den jüdischen Ge- 
meindeführern der beiden 
Weltblöcke zur Erleichterung 
der Spannungen des Kalten 
Krieges und zur Fertigung 
der Bande des Friedens zwi¬ 
schen den Völkern betragen 
Auf der Tagung Jüdi¬ 

schen Weltkongresses in 
Brüssel hörten wir ähnliche 
Worte aus dem Munde des 
Präsidenten der Föderation 
jüdischer Gemeinden in Un¬ 
garn, Dr. Geza Zeifert. Als 
ihn jemand aus dem Sit¬ 
zungssaal beim Anhören sei 
ner Lobreden auf das kom¬ 
munistische Regime Ungarns 
unterbrach und sar- ast.sch 
zurief, dass seine Gemeinde 
gewiss in einem . Paradies* 
lebe, entgegnete Dr. Zeifert* 
„Wenn Sie alle wüssten, was 
wir ungarischen Juden un¬ 
ter früheren Regimen gelitten 
haben, so würden Sie verste¬ 
hen, dass wir allen Grund 
haben, mit der heutigen Si¬ 
tuation zufrieden zu jein.“ 
Das gleiche erklärt zu jeder 
Stunde und überall Da*. Ro¬ 
sen von Rumänien Man 
braucht sich nur der Tage 
der Eisernen Garde Anto 
nescus und anderer antise¬ 
mitischer Machthabei zu er¬ 
innern. Man braucht nur an 
die antizionistischen Verfol 
gungen unter dem stalinisU- 
schen Regime in Rumärien 
zu denken, um der jetzigen 
Regierung dankbar • nd mit 
ihr zufrieden zu sein Ein le¬ 
bendiger Zeuge auf der Sit¬ 
zung war ein Redner aus Is¬ 
rael, ein Herr Fehler der vor 
Jahre?! wegen seiner zionisti¬ 
schen Betätigung in Rumä¬ 
nien im Gefängnis sass. Er 
wurde während der Entsrali- 
nisierung befreit und lebt 
seit dieser Zeit in Israel wo er 
im Büro des JWK arbeitet. 
Er war nach Bukarest, gekom¬ 
men, um seine Verwandten 
zu besuchen. 


Aus Marokko 

Casablanca. — Eiiu Dele¬ 
gation des Rates der jüdi¬ 
schen Gemeinden wurde 
von Justizminister Abdulhadi 
Boutaleb in Casablanca emu¬ 
fangen. Die allgemeir e Lage 
der Juden Marokkos sowie 
im besonderen die der Rabbi¬ 
ner wurden behandelt Der 
Minister versprach, d e Pläne 
für das Oberrabbin^t des 
Landes zu unterstützen. 

Ein Rücktritt 

Jerusalem. — Mosche Ro- 
setti, Sekretär der Knesset 
seit Staatsgründung, hat sei¬ 
ne Rücktrittsabsicht erklärt 
Bi« zum Zeitpunkt dei Pen¬ 
sionierung wird er 6) Jahre 
alt sein. Mosche Rose^ti Kam 
1948 aus England nac 1 ' Israel 
und trug dazu bei die Nor¬ 
men der Knesset aufzustel¬ 
len. 

Scheidungsgesetze 

Tel Aviv. — Bisher konn¬ 
ten Ehepartner, die verschie¬ 
denen Religionen angehören, 
in Israel nicht geschieden 
werden. Jetzt wurde endlich 
diese auch vom Obergericht 
empfundene Lücke geschlos¬ 
sen. Israels zivile Gerühtshö- 
fe werden in einem solchen 
Fall für die Scheidung zu¬ 
ständig sein. 


MOEBELHAUS 

WATERMANN 
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te mit der grössten 
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JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


aao xxvm — n* zim 


nisse der Woche 

:ung in Montevideo 


Vor knapp zwei Wochen 
trat die lateinamerikanische 
Executive des Jüdischen Welt¬ 
kongresses unter dem Vorsitz 
ihres Präsidenten des Herrn 
Dr. Moises Goldman m Mon¬ 
tevideo zusammen. Mitglie¬ 
der und Beobachter waren 
aus mehreren südam^rikani- 
schen Ländern erschienen, 
aus Argentinien. Chiit, Bra¬ 
silien, Paraguay. Peru. Boli¬ 
vien und natürlich ans Uru¬ 
guay. Da auch Gäste zuge- 
aassen waren — w T er igstens 
zu den meisten Veranstal¬ 
tungen und Beratungen —, 
(hatte man diesmal als Ver¬ 
sammlungsort das Gemeinde¬ 
haus der Sefardischen Ge¬ 
meinde Uruguay in Montevi¬ 
deo gewählt, über das ein¬ 
gangs einige Worte gesagt 
seien. 

Im alten Teil Montevideos 
gelegen, erhebt sich dieser 
wunderbare, würdige und 
schöne Bau als ein Monu¬ 
ment jüdischen Lebens- und 
Zukunftswüllens. Die Synago¬ 
ge ist geräumig und ein¬ 
drucksvoll. im Kellergeschoss 
dieses Hauses befindet sich 


ein grosser Versammlungs¬ 
saal, in dem mehrere hundert 
Personen bequem Platz fin¬ 
den. Dieser Saal war der 
Schauplatz der Eröfinungs 
Veranstaltung und a^er Be¬ 
ratungen, die in dieser ange 
nehmen Atmosphäre (und 
mit einer gut funktionieren 
den Kühlanlage) den rechten 
Rahmen erhalten hatren. — 

Als Dr. Goldman die Ta¬ 
gung eröffnete, war der Saal 
bis zum letzten Platz gef • nt 
Ein zahlreiches Publikum ,var 
zu dieser .einleitenden Veran¬ 
staltung gekommen, in deren 
Mittelpunkt eine mesa re- 
donda* stand, an der =ich 
bekannte, nichtjüdische In¬ 
tellektuelle beteiligter Das 
Thema war das Wicderer- 
wachen des Nazismus in 
Deutschland und in anderen 
Ländern, vor allem auch in 
Oesterreich. 

Die von den verschiedenen 
Referenten gemachten Aus¬ 
führungen dürften von allge¬ 
meinem Interesse sein. Als 
erster sprach der Argentinier 
Dr. Jose Garcla Venturini. 
Professor an der Katholi- 
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Freitag, den 17. März 

5. Adar II. 

Sonnabend den 18. März 

6 Adar II. 

Schabbat WAJIKRA «Lev. 1—1) 


Haftara. Jeschajahu 43. 21 — 44, 

23 

Sonntag, den 19. März 

7. Adar II. 

Montag, den 20. März 

8. Adar II. 

Dienstag den 21. März 

9. Adar II. 

Mittwoch, den 22. März 

10. Adar II. 

Don l TOtag, den 23. März 

11. Adar IT. 

Fasten Ester 


Freitag den 24. März 

12. Adar II. 

Sonnabend, den 25. März 

13. Adar II. 

Schabbat ZAW (Lev. 6. 1) — Schabbat SACHOR 

(Deut. 25, 17—19) 


Haftara: I. Samuel 15, 1—34 


Sonntag, den 26. März 

14. Adar II. 

PURIM 


Montag, den 27. März 

15. Adar II. j 

Shoshan purim 


Dienstag, den 28. März 

16. Adar II. 

Mittwoch, den 29. März 

17. Adar II. 

Donnerstag, den 30. März 

18. Adar II. 

Freitag, den 31. März 

19. Adar II. 

Sonnabend, den 1. April 

20. Adar II. 

Schabbat SCHEMINI (Lev. 9:1) 


Schabbat PARA (Num. 19, 1—22) 

Haftara: Ezequiel 36—16, 38 



sehen Universität in Buenos 
Aires, der in ebenso klaren 
wie scharfen Worten gegen 
den Nazismus in allen seinen 
Formen Stellung nahm und 
die Welt vor der Gefahr 
warnte, die ihr wiederum 
von der gleichen Seite w r ie vo." 
der Machtergreifung Hitlers 
droht. N'cht die Juden allein, 
sondern die ganze Mensch¬ 
heit ist bedroht und sollte 
rechtzeitig die Konsecueiven 
aus dieser Situation ziehen. 

Die anderen Redner 

Als nächster sprach der 
angesehene brasilianische 
Journalist Dr. Arna'do Pa- 

droza D'Horta, der sich der 
nicht leichten Aufgabe unter¬ 
zog, eine Analyse de Nach¬ 
kriegszeit mit allei ihren 
schwierigen, schillern ’en 
Problemen zu g^ben. 

Obwohl der Rednei doch 
ein Thema behandelte, das 
den Mitgliedern der Executi¬ 
ve geläufig ist und schon 
sehr häufig behandelt wurde, 
fand er eine sehr aufmerk¬ 
same Zuhörerschaft. weil er 
es verstand, die entscheiden¬ 
den Faktoren der poVtischen 
Entwicklung herauszuarbei¬ 
ten. Dr. D'Horta warnte da¬ 
vor, dass die Juden die Situa¬ 
tion nur unter ihrem spezi¬ 
fischen Gesichtswinkel be¬ 
trachten und forderte alle 
auf, gleich welchen Volkes, 
welcher Rasse oder welchen 
Glaubans sich gegenüber den 
von neuem drohenden, alten 
Gefahren entschlossen zu¬ 
sammenzufinden, um die 
Freiheit zu retten. 

Der letzte Redner war ein 
temperamentvoller chileni¬ 
scher Pnilosophie- und Ge¬ 
schichtsprofessor, Lehrer an. 
der Universität in SanPago 
de Chile, Vorsitzender des 
chilenischen Schrittsteilerver¬ 
bandes, Dr. Ovarzum Pena In 
einer besonders S 3 mpathi- 
schen Form schilderte er den 
ständigen Kampf der »Kräf¬ 
te des Bösen' gegen die 
,, Kräfte des Guten“. Er 
wandte s ch vehement gegen 
die billigen Methoden des Na¬ 
zifaschismus, in den Juden 
die Verantwortlichen für die 
eigenen Fehler der Christen¬ 
heit zu suchen und die be¬ 
stehenden Vorurteile für ihre 
politischen Zwecke auszuwer¬ 
ten. — 

Abschliessend wurde eine 
Resolution verlesen und ein¬ 
stimmig angenommen deren 
Wortlaut in der letzten Aus¬ 
gabe der Jüdischen Wochen¬ 
schau bereits abgedruckt 
worden ist (vgl. Nr. 2208 der 
JW auf Seite 1). — 

Die weiteren Beratungen 

Die weiteren Beratungen 
wurden durch kurze Referate 
eingeleitet. Emilio Gutkin, 
der Vorsitzende der Zionisti¬ 
schen Organisation Argenti¬ 
niens.. sprach über die Pro¬ 
bleme der Zionistischen Be¬ 
wegung und über die Bezie¬ 
hungen zwischen Galut und 
Israel. Sein Referat war kurz 
und klar. Er zitierte den be¬ 
deutenden Arbeiterphiloso¬ 
phen A. D. Gordon. der schon 
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vor vielen Jahrzehnten in sei¬ 
ner Vision des jütischen 
Staates und der Stellung des 
jüdischen Volkes zu diesen"; 
Staat auf die Notwendigkeit 
der harmonischen Einreit 
von Galut und Israel hinge 
wiesen hat. 

Kurzreferat Nr. 2 hielt Dr. 
Rafae Markman. San Pa *lo 
Präsident der Föderation der 
brasilianischen Juden, über 
Erziehungsfrage und die 
Zweite Generation. Der Vor¬ 
sitzende der Montevideaner 
aschkenasischen Gemeinde, 
Bernardo Olesker referierte 
über die Organisation der 
Gemeinden in kontinentaler 
Masstab, ein Thema das in 
den anschliessenden Beratun¬ 
gen einen breiten Raum ein¬ 
nahm und über das u a. Dr. 
Kamenszain, der Präsident 
der Kehilla Buenos A’res und 
des argentinischen Gemein- 
deverbandes (Waad Hakehil- 
lot), und Dr. Fritz Winter, 
Rabbiner in Montevideo so¬ 
wie viele anderen Debattered¬ 
ner gesprochen haben 

Schliesslich hielt auch der 
Sekretär der Executive Mark 
Turkow ein Berichtsreferat 
über geleistete und künftige 
Arbeit, insbesonds über die 
Zusammenberufung der 5 
Lateinamerikanischen Kon¬ 
ferenz der in heutiger Zeit 
grosse Aufmerksamkeit ge¬ 
widmet werden sollte. Die 
Ausführungen Turkows bilde¬ 
ten ebenfalls eine wesentli¬ 
che Grundlage der langen 
Debatten, die sich von den 
Mittagsstunden des Sonntag 
bis in die frühen Morgen¬ 
stunden des Montag hinzo¬ 
gen. 

Nachdem die im Laufe der 
Diskussionen aufgetretenen 
Schwierigkeiten, die man als 
technische, nicht acer als 
grundsätzliche Differenzen 
bezeichnen muss, durch ei¬ 
nen vernünftigen Vorschlag 
der uruguayischen De^gation 
behoben werden konnten 
schloss Dr. Goldman um 3 
Uhr 20 Minuten die Sitzung, 
auf der beschlossen wu"de 
die 5. lateinamerikanische 
Konferenz für den Monat Ju¬ 
ni dieses Jahres nach Buenos 
Aires zusammenzuberufen. 

Referat Goldenbergs 

Wenn auf das Refe. at des 
DAIA-Pr äsidenten Dr Isaak 
Goldenberg gesondert einge¬ 
gangen wird, so geschieht das 
deswegen, weil Golnenberg 
Probleme unserer jüdischen 
Existenz behandelte, wie man 
es in öffentlichen Vorträgen 
oder bei Beratungen nur sel¬ 
ten hört. Denn ihm gelang 
in einer glücklichen Stunde, 
ein Bild zu entwerfen, das 
zwar Tagesprobleme behan¬ 
delte, aber sich doch zu all¬ 
gemein-gültigen und werthaf¬ 
ten Prinzipien steigerte, die 
einen wesentlichen Diskus¬ 
sionsbeitrag für die jüdische 
Zukunft darstellten Seit 
Jahren ist Dr. Goldenberg’ 
kraft seiner Position als der 
Präsident der DAIA der poli¬ 
tische Exponent des argenti¬ 
nischen Judentums. Hier 
zeigte er, dass er auch tiefe 
Gedanken glänzend zu for¬ 
mulieren versteht. 

Goldenberg wies u. a. dar¬ 
auf hin, dass man sich mit 
der Frage zu beschäftigen 
habe, ob unser — jüdisches 
— Konzept von der Existenz 
unseres Volkes mit den Vor¬ 
stellungen übereinstimmt, die 
in der nicht jüdischen Welt 
bestehen. Einen Ausgleich 
zwischen diesen beiden Vor- 
stellungsformen oder Kon¬ 
zeptionen über die jüdische 
Existenz suchen, sei erfor¬ 
derlich. Vorher aber müsse 
man zu einer neuen Analyse 
der eigenen Situation gelan¬ 
gen und vermeiden, in alter 
Kategorien den neuen Kräf 
ten entgegenzutreten. 

In seinen weiteren Ausfüh¬ 
rungen warnte Goldenberg 
vor der falschen Bewertung 
unserer eigenen Lage die von 
vielen als sicher bezeichnet 
werde Alle Symptome deuten 
jedoch darauf hin dass nicht 
nur unsere geistige Existenz 
sondern unsere physisene er¬ 
neut gefährdet sei D ese Ge¬ 
fahr würde man unterschät¬ 
zen. Aber ohne die Siche¬ 
rung dieser, der rein pbvs 1 
sehen Existenz hätten alle 


Kombinationen in allen an¬ 
deren Lebensäusserungen we 
nig Sinn. 

U. a. forderte Goldenlerg 
dazu auf, den Unterschied 
zwischen der ,.opiniön publi¬ 
ca“ und der ..opiniön del pü- 
blico“ zu begreifen d- h. zwi¬ 
schen der ,,öffentlichen Mei¬ 
nung ‘ und der Meinung der 
Oeffentlichkeit (des Publi¬ 
kums, der Bevölkerung) eine 
genaue Abgrenzung vorzu¬ 
nehmen. Wichtiger als die 
..öffentliche Meinung“ sei 
mitunter die Auffassung die 
von den breiten Massen ver¬ 
treten werde, wobei hierun¬ 
ter durchaus nicht nur die 
unteren Volksschichten zu 
rechnen sind. — 

Selbstverständlich bieten 
diese von Goldenberg vorge 
tragenen Auffassungen einen 
reichen Diskussionsstoff. In 
der Debatte wurde auch ge¬ 
gen einzelne Thesen Stel¬ 
lung genommen, da mehrere 
Diskussionsredner der Mei¬ 
nung waren, es gäbe keine 
physische ohne die geistige 
Existenz. Es gäbe keine Prio¬ 
ritäten im Leben eines Vol¬ 
kes, von denen Goldenberg 
gesprochen hätte. 

Jedenfalls zeigte es sich, 
wenn auch nur für kurze 
Stunden, dass die Executive 
auch über Grundsatzproble¬ 
me nachzudenken und sich 
auseinanderzusetzen versteht, 
ein Eindruck, der dann in 
den späten Nachtstunden ein 
wenig gestört wurde, als sich 
einige Teilnehmer an den Be¬ 
ratungen in Debatten über 
technische und Prestige-Fra¬ 
gen einliessen. Es war eine 
gute, aber schwere Sitzung, 
die durch die geduldige und 
umsichtige Leitung Goldmans 
und durch die erfahrenen 
Interventionen Turkows mit 
Hilfe aller Teilnehmer zu ei¬ 
nem Erfolg geführt werden 
konnte. Nun wird es darauf 
ankommen, die beschlossene 
5. Lateinamerikanische Kon¬ 
ferenz in Buenos Aires sorg¬ 
fältig zu organisieren, um 
sie zu einem Meilenstein in 
der Aufwärtsentwicklung der 


Judenheiten in Süd- und La- 
teinamerika zu gestalten — 

DAIA Bericht 

Die DAIA hat einen inter¬ 
essanten Rechenschaftsbe¬ 
richt über ihre Tätigkeit vom 
Oktober 1963 bis zum Novem¬ 
ber 1966 vorgelegt, der die 
vielen schwierigen Situatio 
nen unseres Lebens in die¬ 
sem Zeitabschnitt wieder-Dle 
gelt. Zugleich erhält man ei 
nen Ueberblick über die 
wichtige und vielfältige Tä¬ 
tigkeit dieser Spitzenorgoni 
sation des argentinischen Ju¬ 
dentums. 

Da wir laufend über die 
Arbeit der DjAIA informie¬ 
ren, dürfte die Wiedergabe 
von Einzelheiten dieses Be¬ 
richts nicht erforderlich sein. 
Wir behalten uns vor, auf ei¬ 
nige Spezialthemen bei an¬ 
derer Gelegenheit näher ein¬ 
zugehen. — 

Vereinigte Kampagne 

Der Kinus, die Jahresver¬ 
sammlung der Vereinigten 
Kampagne wurde auf den 1. 
und 2. April festgesetzt. Wie 
in jedem Jahr wird das zen¬ 
traleuropäische Comit6 seine 
Generalversammlung einige 
Tage vorher abhalten, die 
auf Montag, den 27 März, 
um 20 Uhr 30 in der ACIBA 
festgelegt wurde. 

Zur Eröffnung der allge¬ 
meinen Kampagne rechnet 
man mit dem Besuch einer 
führenden Persönlichkeit des 
zionistischen und religiösen 
Lebens unserer Zeit. Einzel¬ 
heiten werden noch bekannt 
gegeben werden. — 

Von der CENTRA 

Der Aufenthalt in Monte¬ 
video bot die Gelegenheit, 
auch mit CENTRA-Vizepräsi¬ 
denten und Sekretär Hans 
Leschnitzer, Fühlung zu neh¬ 
men, der über die Arbeiten 
der letzten Zeit kurz infor¬ 
mierte. Ein besonderer Er¬ 
folg war das Jugendlager in 
San Paolo, wobei hervorge- 

(Fortsetzung der Ereignisse 
auf Seite 5) 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

HERIBERT0 RICARDO 

findet s.G.w. am Schabbos Purim, den 25. März, 
um 9 Uhr 30 im Bet El, Freire 1762 statt. 

RICARDO WEIS und Frau 
MARGOT geb. GUENTHER 

Empfang anschliessend an den Gottesdienst 
im Bet El. 


RENE BAUMANN 
BEATRIZ HIRSCH de BAUMANN 

VERMAEHLTE 

TRAUUNG: Sonntag, den 2. April, um 12 Uhr 30 
im Gran Templo Paso, Paso 423. 

EMPFANG: 1 Woche vorher am Sonntag, den 
26. März, von 17—20 Uhr in der Sociedad 
Hebraica, Sarmiento 2233 


Unserem lieben Vater und Grossvater, Herrn 

JOSE BRECHER 

gratulieren herzlichst zu seinem 

65, GEBURTSTAGE 

am Montag, den 20. März. 

seine Kinder und Enkelkinder 

Cordoba 1831 


Zum 

75. GEBURTSTAG 

am 16. März unseres lieben Vaters und Gross¬ 
vaters, Herrn 

ABRAHAM MEJER 

gratulieren herzlichst 

SEINE KINDER und ENKELKINDER 

Viamonte 2624, 1° E 
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Ereignisse der Woche 


(Fortsetzung der Ereignisse 
von Seite 4) 

hoben werden soll, dass die¬ 
se Oentra-Lager für die Ju¬ 
gendführer als eine s ändige 
Einrichtung für viele Ge¬ 
meinden von grosser Bedeu¬ 
tung sind. 

Eis ist der CENTRA ferner 
gelungen, eine Gruppe von 10 
Jugendlichen für ein Jahr 
nach Israel zu schicken, wo 
sie als Jugendführer ausge¬ 


dass die dortigen Sorgen und 
Möglichkeiten mit denen an- 
dererorts weitgehend über¬ 
einstimmen. 

Mit neuen Kraeften 

Die sommerliche Pause ln 
der Tätigkeit der Vereinigun¬ 
gen und Organisationen geht 
zuende. Schon haben die er¬ 
sten Veranstaltungen statt¬ 
gefunden, unter denen der 
Eröffnung der neuen Inte¬ 
gralschule R. J. CARO eine 


wurde, dem grössten und be¬ 
kanntesten jüdischen Sport¬ 
klub in Deutschland. Heinz 
Engländer war viele Jahre 
hindurch im Vorstand dieses 
Klubs, an dessen Erfolgen er 
einen nicht unbedeutender 
Anteil hatte. 

In den Jahren der Verfol¬ 
gung intensivierte Engländer 
seine Tätigkeit, wüdmete sich 
schliesslich hauptamtlich der 
jüdischen Arbeit als Korefe¬ 
rent für Jugendforen der 



WIEN 1938: Kardinal Inniizsr schreitet die „Ehrenfront" nach der „Heimkehr 
Oesterreichs ins Dritte Reich ab. freundlich mit Heil Hitler grussend. 


bildet werden, um dann hier 
in den CENTRA-Gemeinden 
Jugendarbeit zu leisten. 

Es kamen auch Probleme 
zur Besprechung, die sich auf 
manche Schwierigkeiten der 
praktischen Arbeit beziehen, 
für die eine Lösung bisher 
nicht gefunden worden ist 
vor allem Fragen der Arbeit 
in den vielen kleineren Ge¬ 
meinden. 

Optimismus 

Ein beruhigender Optimis¬ 
mus herrscht in den Kreisen 
der Gemeindeführung unse¬ 
rer Gemeinde in Montevideo 
(Nueva Congregaciön Israe- 
lita), nachdem dort ein Kreis 
junger Menschen in die Lei¬ 
tung eingezogen ist Eine 
Dynamik ist unverkennbar 
Eine Unterhaltung mit 
Vorstandsmitgliel Leinwohl, 
der zugleich in verschiedenen 
anderen jüdischen und zio¬ 
nistischen Gremien dei Stadt 
mitarbeitet, und dem Ge¬ 
meindesekretär Hans Silber 
lässt unschwer erkennen, 


überragende Bedeutung zu- i 
kommt. Bereits vor Wochen ! 
haben wir auf die glückli¬ 
che Initiative hingewiesen, 
welcher die Schaffung dieser 
Schule zu verdanken ist Die 
Schule versucht, altehr win¬ 
dige Tradition mit moderner 
Methoden zu verbinden. 

Wir wüinschen de** Schule 
den grösst möglichen Erfolg. 
— Ueber die Programme der 
verschiedenen Organ satio- 
nen und Gemeinden liegen 
uns noch keine Informa f io 
nen vor. — 

Heinz Englaender 

Heinz Engländer vielen 
ehemaligen Berlinern aus der 
jüdischen Turn- und Sport¬ 
bewegung bekannt feiert 
jetzt seinen 60. Geburts f ag. 
Schon der Vater, Hen Is dor 
Engländer, war in den Krei¬ 
sen der Berliner Zionisti¬ 
schen Organisation ein be¬ 
kannter Mann. So wai es ei¬ 
gentlich selbstverständlich, 
dass Sohn Heinz Mitglied des 
Berliner Barkochba-Hakoah 


Jüdischen Gemeinde zu Ber¬ 
lin und ehrenamtlicher Mit¬ 
arbeiter im Bar Kochba und 
Deutschen Makkabiki-is 
Dem immer freundlichen, 
dynamischen Heinz Englän¬ 
der wünschen alle seine 
Freunde, vor allem seine ehe¬ 
maligen Klubkameraden, die 
heute in Südamer ka leben 
noch viele erfolgreiche Jah- 

Einweihung der 

„Rabbiner Josef 

Caro“-Schule 

Am Sonntag Vormittag 
fand die feierliche Einwei¬ 
hung des neuen Schulgebäu¬ 
des der religiösen lnteg r al- 
schule ,,Rabbiner Josef Ca¬ 
ro 4 in Belgrano statt. Das 
moderne Gebäude hat zwei 
Stockwerke, in dem die hellen 
Klassenzimmer, spetsesaal 
Verwaltung und ein ^estsaai 
untergebracht sind. Die Schu¬ 
le hat das vorgeschriebene 
Unterrichtsprogramm der ar¬ 
gentinischen Staatsschulen 
neben ihrem jüdischen Lehr¬ 
programm. Sieben Klassen 
der Grundschule bis zum 
,,sexto grado“ bestehen be¬ 
reits, und für die Kleinsten 
ist ein Kindergarten vorhan¬ 
den. Die Unterrichtssprachen 
sind Hebräisch, Spanisch und 
Englisch. Der Unterricht fin¬ 
det ganztägig statt. Ein Spei¬ 
sesaal und Aufenthaltsräume 
sorgen für das leibliche Wohl 
der Kleinen. 

Die Idee der Gründung ei¬ 
ner religiösen Integralschule, 
der ersten jüdischen Tages¬ 
schule, die von dem Sektor 
der zentraleuropäischen Ju¬ 
den in Argentinien erbaut 
wurde, ging von dem geisti¬ 
gen Oberhaupt der Achdut 
Jisroel, Herrn Rabbirer Dr. 
Oppenheimer aus ; de* einen 
Schulverein geschaffen hat, 
der in zäher Kleinarbeit sein 
Werk mit diesem grossen 
schönen jüdischen Schulge¬ 
bäude krönen konnte. Die 
Schule hat 70 Schüler und 
Schülerinnen, die auch eige¬ 
ne Schulkleidung haoen und 
denen bei der Feier Käpp¬ 
chen. Schulmütze und die 
passende Kravatte mit dem 
Schulemblem iiberreient wur¬ 
den. Die Leitung des argen¬ 
tinischen Lehrprogramms ha 1 
Senora de ia Canal md den 
jüdischen Unterricht nat Vi 
zedirektor Mordechai lacubo- 
wicz übernommen zwei hin¬ 
ge dynamische -Kräfte, die 


CATECA S.A. 

Directorio 5555 Buenos Aires 

T. E. 68.1017/18 y 1264 

SUAVANDAR 

el calzado legitimo de espuma de goma 


DEIN HOBBY 
DEINE SPARKASSE 

Israel-Briefmarken 

Beratung durch* 

STAMPS CENTER 

94 Allenby A4. - TEL AVIV — P.O.B. 4441 



AS« XX »TU. _ N* SM» — 9 


BUENOS AIRES 1967: Mitglieder der Tacuara erheben den Arm zum Hitler- 
Gtuss anlässlich eines Jahrestages im Atrium der Basilicia de San Francisco. 

(United Press v. 25. 2. 57) 


sich bei der Feier in kurzen 
Worten an Kinder und El¬ 
tern wandten und über das 
zukünftige Programm der 
Schule sprachen. 

Die kleine Feier wurde vom 
Vizepräsidenten der Achdut 
Jisroel eröffnet. Die Einwei¬ 
hung nahm Herr Rabbiner 
Dr. Oppenheimer vor der die 
Kinder und Eltern herzüchst 
begrüsste und die traditionel¬ 
len Segensw’ünsche sprach. 

Von der Weltwizo 

Inzwischen ist die exakte 
Liste der neuen Executiv-Mit- 
glieder der Welt-WTZO be* 
der OSFA, der argentinischen 
Landesorganisation de r Wizo, 
eingegangen, aus der sich er¬ 
gibt, dass nur zwei Damen 
der OSFA Mitglied, r der 
Welt-Wizo sind nämlich di# 1 
jetzige Präs dentin . er OS¬ 
FA, Frau Dina Gorodet^ky 
und Frau Bertha Gersohu- 
noff. 

Frau Bertha Gerschunoff 
war die langjährige Präsiden¬ 
tin der USFA, die unter ’hrer 
Leitung zu einer der bedeu¬ 
tendsten WIZO-Landesgrup- 
pen geworden ist. Frau Ger¬ 
schunoff ist Mitghed der 
Weltrxecutive der WIZO auf 
Lebenszeit. 

Entgegen anderen Veröf¬ 
fentlichungen sei fostgestellt, 
dass erst jetzt die authenti¬ 
schen Namensliste voniegt. 

Dem Freunde Brecher 


übermitteln. Mit der Ge- . 
schichte unserer Einwande¬ 
rung und dem Aufbau, eines 
neuen jüdischen Lebens aufs 
engste verbunden, hat Jos/ 1 
Brecher immer mit grosser 
Tatkraft an der Stelle mitge¬ 
arbeitet, w r o man ihn K rau< ht 
In allen zionistischen Gre¬ 
nzen und Organisationen, 
vor allem in der Vereinigten 
Kampagne, setzt sich Brecher 
im Dienste der Allgemeinheit 
ein. Seine langjährige Arbeit 
in der AMIA wird immer als 
ein wertvoller Beitrag der 
ganzen Kollektivität betrach¬ 
tet werden. 

Seine besondere Aufgabe 
fand Brecher immer in der 
ACIBA. deren langjähriger 
und erfolgreicher Sekretär er 
gewesen ist. Sein echtes In¬ 
teresse für alle jüdischer 
Aufgaben Bestrebungen und 
Ziele macht ihn überall zu ei¬ 
nem geschätzten Mitarbeiter 
und Freund. 


Nico Rost gestorben 

Amsterdam. — Nicc Rost, 
der Autor des Buches ..Goe¬ 
the in Dachau' starb im Al¬ 
ter von 70 Jahren in einem 
amsterdamer Krankenhaus. 
Der in Groningen geborene 
Schriftsteller arbeitete bis 
1933 als Kunstkritiker nieder¬ 
ländischer Zeitungen in Ber¬ 
lin. Im Kriege w r ar er im 
Konzentrationslager Dachau 
inhaftiert. Nach 1945 hielt er 
Vorträge vor der deutschen 
Jugend über die Frage von 
Schuld und Sühne. (AWZ) 

Kühe für 
Griechenland 

Haifa. — Zum ersten Mal 
hat Israel Zuchtvieh expor¬ 
tiert: 20 friesische Kühe wur¬ 
den zur griechischer Tnse! 
Euboea verschifft, wo sie aut 
einer Musterfarm den Grund¬ 
stock zu einer Mil oh v 4 eh her- 
* de legen sollen. (ITA) 


HEINZ und MARIO ARNSDORF 

Maler- und Tischlerarbeiten 

QUINI ANA 1334 — FLORIDA — T.E. 787-4305 


MALERARBEITEN 


Im Namen seiner vielen 
Freunde wollen wir auch an 
dieser stelle Herrn Jose Bre¬ 
cher zu seinem 65. Geburts¬ 
tag die herzlichsten Wünsche 
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Jt)PISC H * WOCHENS 


Gemeinden und Vereine 


NUEVA tOHUKIDAD ISRAELITA 

Rabino Hanns Harf T R 73-3180 

Sinagoga Chaim Weidmann ARCOS 231$ 

/ Secretaria; ARCOS 2319 - T. E . 78-0281 , 78-0900 

GOTTESDIENSTE CHAIM 
WF.IZMANN-SYNAOOGE: 

Täglicher Gottesdienst: 

Morgens 7 Uhr 
Abends: 19 Uhr 
Sonntags u. staatl. Feiertage: 

Morgens: 7 Uhr 30 
Abends: 19 Uhr 30 

Gottesdienste: 


Sehabbos WAJIKRO 

Fre'tagabend: 19 Uhr. An¬ 
sprache des Rabbiners 
Samstagmorgen: 9'Uhr 

Schrifterklärung — Bar 
Mizwoh Roberto Sekkel 
Samstag - Nachmittag: 19 
Uhr 20. 

Ausgang: 19 Uhr 48 

Trauung: 

Am Sonntag findet um 12 
Uhr 30 in unserer Svnagoge 
die Trauung von Herrn Alber¬ 
to Haitin und Frl. Clara 
Groswald statt, de» en wir 
auch an dieser Stelle nerzüch 
gratulieren. 

Sprechstunde des Prae 
sidiums der Gemeinde 

Wir weisen alle Mitglieder 
Ono Freunde der Gemeinde 
darauj tun dass die Mitglie¬ 
der iea Präsidiums ner Ge 
meinde ihnen jeden Montag 
und Donnerstag von 19 bis 2*' 
Um bereitwilligst zur Ver¬ 
fügung stehen. 

Kulturarbeit 

der G°meinde: 

Am 29. beteiligt sich unsere 
Gemeinde an der Gemein 
Schafts - Veranstaltung aller 
Gemeinden und Organisatio¬ 
nen unseres Sektors, die eine 
Ehrung der jüdischen Nobel¬ 
preisträger S. Agnon und Nel- 
ly Sachs darsteüen w^rd Die 


i genauen Einzelheiten des 
j Programms werden n ich be¬ 
kannt gegeben werden; die 
Veranstaltung beginnt um 20 
Uhr 45 in den Räum en der 
J.K.G.. Araoz 2854. — Wir er¬ 
warten unsere Mitglieder und 
Freunde. 

Hinweis für unsere 
Mitglieder: 

Wir bitten höflich sich bei 
singetretenen sterr efä ilen 
mit Herrn Rabb Harl - 73- 
3180 - odei Herrn jastrow 
— 701 8964 — in Verbindung 
setzen zu woben. 

Escuela: 

' Domingo: de 9.30 a 12 hs. 
Lunes y Miercoles: de 17.10 
a 19.20 2o. y 5o. grado. 

Martes y Jueves de 17.10 a 
19.20 horas, lo., 3o., y 4o gra¬ 
do. 

Viernes de 18.15 a 18 55 ho¬ 
ras. 

Se realizarä un Kaba*at- 
Shabat para todos los alum- 
nis de la escuela. 

Villa Ballester: 

Freitagabend 20 Uhr 30 

Gemeindehaus: 

Ausrichtung von Festlich 
weiten aller Art - koscher — 
übernimmt Herr 3’egiriea 
van Geldern Zu erreichen 
unter T. E. 78-7625 und 78 
0281. 


,Asado“ in Olivos: 

Am Sonntag, den 2 April, 
findet auf unserem Week¬ 
endplatz in Olivos der gro¬ 
sse ..ASADO“ statt. — Wir 
bieten Ihnen für Ihren Un 
kostenbeitrag: asado und 

Wein und Nachmittagskaffee 
mit Kuchen. Neben so isti 


?en Ueb:rraschungen organi¬ 
sieren wir eine Tomi»ola mit 
guten und geschmai kvo len 
Gewinnen _ Sichern 
sich rechtzeitig Ihre Ein 
trittskarten, die bei den Mit¬ 
gliedern des Gerne ndevor 
Standes, im Gemeincesekre 
tariat und auf dem Weekend¬ 
platz erhältlich sind. 

Oekonomie im 

Festsaele: 

Vermietung für Festlich¬ 
keiten jeglicher Art — Aus 
fcunft im Gemeindesekreta 
riat. 

—:o:— 

ASOCIACION RELIGIÖS A 
50NC0RDIA ISRAELITA 

Moldes 2449 — T E. 73 G719 

Sehabbos WAJIKRO 

Freitag, den 17. M : irz* 
Eingang: 18 Uhr 45 
Samstag, den 18. März: 
Schacharis 8 Uhr so 
G-emoro Schiur: 17 Uhr 15 
Raschi Schiur; 18 Uhr 15 
Minchoh: 18 Uhr 4:, 
Ausgang: 19 Uhr 45 
Wochentage: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
Montag bis Freitag Schacha¬ 
ris 6 Uhr 30. Sonntag bis 
Mittwoch Minchoh: 18 Uhr 
55. Donnerstag, den 23 März 
TA ANIS ESTET 
Fastenbeginn 4 Uhr 35 Min- 
rhoh. 17 Uhr 40 Fassende 
18 Uhr 35. 

BARMIZWOH; 

Diesen Sehabbos findet in 
unserer Synagoge d*e Bar- 
mizwoh von Jose Spangen¬ 
thal statt. 


sein unter Mitwirkung des 
bekannten Humoristen Max 
Zalkind mit seinem Re per- 
toir und musikalischer Be¬ 
gleitung statt. Unkostenbei¬ 
trag. 

JUGENDGRUPPE: 

Ab Sonntag, den 19 März 
um 9 Uhr treffen sich alle 
Juge na liehen i m Bet israe 
zur Organisierung der .Tu 
gendgruppen. 

Die Einheitskampagne 
teilt mit: 

die breiter« 
OEFFENTLICHKEIT 

soll einmal Gelegenheit ha 
ben, über die Arbeit des zen 
traleuropäischen Convtes der 
Einheitskampagne (Keren 
Hajessod) informiert zu wer¬ 
den. Aus diesem Grunde 
führen wir die Generalver¬ 
sammlung, die einen renaue - ’“. 
Bericht über die Aktion 1966 
zur Kenntnis nehmer wird 
gemeinsam mit der Prokla- 
mierung der diesjähriger. 
Kampagne am Montag, den 
27. März, um 20 Utn 30 im 
Salon der ACIBA. Arazo 2854 
durch. Zu dieser in einem 
gesellschaftlichen Rahmer 
stattfind*mden Veranstaltung 
sind alle Beisteuerer und ih¬ 
re Damen herzlich eingela 
den. 

A. c. I. B. a. 

Araoz 2854 — Tel. 71-9059 


neo a la americ&na * mit Vor¬ 
gabe wird am Sonntag, den 
23. April, in Banfield begin¬ 
nen. Einschreibeschluss ist ei¬ 
ne Woche vorher bei den Her¬ 
ren der Kommission; wir er¬ 
warten die Teilnahme aller 
Öamen, Herren und Kinder 
SCHWIMMTURNIER 
Am kommenden Sonntag 
findet das interne Schwimm¬ 
turnier ,,Fin de temporada* 
in Banfield statt. 

JUGENDGRUPPEN: 

Heute Abend nehmen die 
verschiedenen Jugendgruo- 
pen ihre Arbeit im Heim wie¬ 
der auf. 

RELIGIONSUNTERRICHT 

| Wir bitten alle Interessen- 
| ten an dem geplanten Reli- 
gionsunterricht i m Heim 
sich umgehend i m Heim oder 
| in Banfield anzumelden, da 
| die Durchführung von einer 


stärkeren Beteiligung ab« 
hängt. 

EU^HEfTS KAMPAGNE 

Am Montag, den 27. März 
um 20 Uhr 30 findet die <3®. 
neralVersammlung der EStf. 
heitskampagne unseres sek— 
tors mit anschliessender Pro¬ 
klamation der Aktion 1967 in 
unserem Heim statt. Wir bit¬ 
ten alle Mitglieder und 
Freunde an dieser Veranstal¬ 
tung teilzunehmen 
KULTURKOMMISSION 
Zur Eröffnung unseres 
Kulturprogramms W i rd 
Mittwoch, den 29. Mäiz in 
unserem Heim eine Gemein¬ 
schaftsveranstaltung: 

akt zu Ehren der jüdischen 
Nobelpreisträger Agnon und 
Sachs", stattfinden Hs wer. 
den der Botschaftsrat Dr 
Arieh Busztan und Prof Dr‘ 
in spanischer 
i Beginn der 

Veranstaltung ist 21 Uhr. 


K<äy£m£r 

C£tSKA£C 





COMITE CENTROEUROPEü 
ornentes 2294 — VI. Stock - T. e. 48-J695, 48-5683 


Bosque en Honor de S. Y. Agnon y Nelly Sachs 


(onpregariön Israelila de la 
Repübiica Argeniina 


OFRECE 


Curso Preparatorio 

PAB/ 

Bar Mitsva 

DICTADO POR PROFESORES ESPECIALIZADOS 
Informes e inscripciones en la Secretaria 

UMrtad 773 T. E. 45 2474 


Hogar Adolfe Hirsch, San Miguel 

BENOETIGT EINEN 

INTERNEN ARZT 

nach Moeglichkeit Geriatra. 

Deutsch unermesslich. — Gute Wohngele 
leaenheh für Ehepaar. — Detaillierte schrift¬ 
liche Anqebote an ASOCIACION 
‘•'ILANTROPTCÄ ISRAELITA Canqallo 1479 U 


K E Hi LIA 


PASTEUR 633 

T. E 17-9096—99 


Die Jüdische Gemeinde von Buenos Aire^ 
'.ordert alle deutschsprechenden luden aul. dei 
<ehilla als Mitglieder oder Protektoren beizutre 
ten. Jeder Jude, aelter als 18 Jahre, wird auigefor- 
dert, Mitglied zu werden. 

Es ist die Pflicht eines jeden luden, der Jüdi 
sehen Gemeinde von Buenos Aires als Mitglied 
anzugehören. Inionnationen und Antragsformu 
lare in unserem Büro Pasteur 633, 1. Stock. 


INTEGRALSCHULE 

„R. JOSE CARO 4 '- 

Unter grosser Beteiligung 
von Erwachsenen und Km- 
dern und mit grossem Enthu¬ 
siasmus fand am Sonntag, 
den 12. März, die Ein vei- 
hungsfeier unserer neuen In- 
tegralschuie statt. Jedermann 
war beeindruckt von der 
schönen, geschmackvoll ein¬ 
gerichteten Räumen für den 
Kind rgarten und die beiden 
neuen Klassen. Die Kinder in 
ihren hübschen Uniformen 
waren besonders stolz dar 
auf, Z u den Ersten dei neuen 
Schule zu gehören Am Mon¬ 
tag, den 13. März begann 
der Unterricht und sowohl 
Lehrer als auch Schüler neh¬ 
men mit grosser Begeisterung 
ihre Arbeit in Angrifr 

BETH HAMIDRASCH 

CERRITO 774 
GEBFTZUIIEN: 

Sehabbos WAJIKRO 

Freitag, den 17. März: 

Eingang: 17 Uhr 45 
Samstag, den 18. März: 
Sehacnaris 9 Uhr 
Anschliessend an das Ge 
bet ..JRaseiii Schiur“ 

Gemoro Schiur; 16 Uhr 30 
Minchoh: 18 Uhr 
Ausgang; 19 Uhr 48 
Wochentage: 

Von Sonntag bis Fr^ifcao 
Schacharis 7 Uhr. 

BFT ISRAEL 

Gramer 2070 — Tel.: 78-8922 

GOTTESDIENST AM 
SCHABBAT WAJIKRA 
17.—18 März- 
Freitag: Abendgottesdienst 
19 Uhr. 

Sonnabend: Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. 

IWRITKURS: 

Wir weisen darauf hin, 
dass ab 22. März, Vontags 
und Mittwochs von 18 Uhr 30 
bis 20 Uhr ein Iwritkurs un¬ 
ter Leitung von Frau Zilla 
Ra poport kostenlos stattfin¬ 
det — Anmeldungen werden 
im Sekretariat entgegenge- 
nommen. 


MATRIMONIOS JOVENES: 

Ab Dienstag, den 14 März, 
treffen sich die Matrimonios 
Jövenes jeden Dienstagabend 
in Arcos 2319. 

PURIM: 

Am Sonnabend, den 25. 
März, findet anschliessend 
an die Verlesung der Megilat 
ein gemütliches Beisammei}- 


JUBILAEUMS-FESTWOCHF 

Wir möchten unsere Mit¬ 
glieder und Freunde schon 
jetzt darauf hinweisen. dass 
wir in diesem Jahr unser 30 - 
jähriges Bestehen feiern wer¬ 
den. Wir bitten Sie die 
Nachrichten aufmerksam zu 
verfolgen, da wir in Kürz» 
das Programm für db Fest¬ 
woche im September bekannt 
geben werden. 
VERSICHERUNG FUER 
JUGENDLICHE: 

Einige in letzter Zeit vorge¬ 
kommene Verletzungen, ver¬ 
anlassen uns. die Eltern un¬ 
serer Jugendlichen da r auf 
hinzuweisen, dass w ; r eine 
Gemeinschafts- Versicherung 
zum Preise von $ 300—, die 
bis Ende November dieses 
Jahres gültig ist, für Sie ver¬ 
anlassen können. Interessen¬ 
ten werden gebeten sich im 
Heim oder in Banfield zu 
melden 
TENNIS: 

Der uns befreundete Sport¬ 
klub AFA LP (Lomas dei Pa¬ 
lomar hat uns zu einem 
Freundschaftstreffen für den 
9 April eingeladen 
Unser traditioneile* „Tor- 


Serä plantado un bosque 
con ei nombre de S. y Ag¬ 
non, ei ultimo Premio Nobel 
de Uteratura. Esta iniciativa 
proviene dei Consejo de 
Maestros dei Keren Kayemet 
Leisrael. Las contribuciones 
serän recogidas en todos los 
colegios de Israel. 


EI Keren Kayemet en Sue- 
cia ha solicitado a la poetisa 
Helly Sachs, galardonada 
junto co 11 Agnon con el Pre 
mio Nobel de Literatur, su 
asisteneia a la inauguara- 
ciön, esta primavera, de un 
bosque plantado en eu ho- 
ivor. 


AÜS UNSERER ARBEIT 


Anlässlich der Vermähhing 
von Herrn Roberto W*!ff mit 
Frl. Beatrix Wasserlauf wur¬ 
den durch die Mitarbeit von 
Frl. Ines Herz und Herrn 
Saul Wasserlauf $ 15 . 450 .— 
für den KKL gesammelt; auf 
den Namen des jungen Paa¬ 
res werden Bäume im ..Bos¬ 
que Independencia Argenti- 
na“ gepflanzt. 

Aus Anlass der Baranzwah 
von Ronnie Frank wurde von 
der Familie und geladenen 
Gästen der Betrag von 22 300 
Pesos zu Gunsten des KKL 
gespendet; Ronnie wird im 
,,Sefer Barmizwah“ einge¬ 
tragen. 

BESTE BUECHSEN IM 
MONAT FEBRUAR: 

Familien Anker und Vogel, 
Herbert Arnold, Enrique Ber 
lowitz, Marcos Cohn Celine 
Höhnisch, Norberto Korn, 
Siegfried Oppenheimer, Er- 


I nesto Salzer, Irma Schlesin- 
! ger, Ida Wetzler. 

Wir danken alten unseren 
Frimden und Mitarbeitern. 

Blumenabloesung 

in Form von GlttCKwunsch- 
sowie Trauer-Telegrammen 
und Baumdiplomen bei jeder 
Gelegenheit bitten wir unter 
folgenden Telefon-Nummern 
aufzugeben: 

73-9026 Sra. Weinstein 
64-2966 Sra. Lubascber 
54-3209 Frl Wertheimer 
48-5683 Sekretariat 
48-3695 

- :o:— 

PFLANZT BAETJMF IM 
„BOSQUE INDEPENDEN¬ 
CIA ARGENTINA* ALS 
UNSEREN BEITRAG AN¬ 
LÄSSLICH DES ..SES - 
QUICENTEN ARIO ‘ DER 
150-J AHR FEIER DER UN- 
ABHAENGIGKEITSER- 
klaerung ARGENTI. 
NIENS — 1816—1966. 


Wl> nul l 

UNSERE LESER 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
der faelfigen Abono-Gebiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 
Direkte Einsendung des Abono- Betrages 
In SCHECK — GIÄO — BONO POSTAL 


LA SEM ANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, l 9 izq. 
Capital 

Hierdurch überweise Ich Omeo den 

Betrag von m$o .. aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er¬ 
wartung Ihrer Quittung begrüsse 
ich Sie 

.. •• .. ..... .»4 

(Name) 8 ! 


(Adresse) 

N. B.: Wir bitten Einzahlungen zu 
richtec an: LA SEMANA ISRAE¬ 
LITA. 


Jahr 1966: .... m/n 700. 
Jahr 1967: .... m/n 1.000. 
Pr« Quartal:.... m/n 250. 


(Nicht gewünschte Zahlung 
bitte ausstreichen) 
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Blick in die Welt 

von HAROLD SCHWAROZ 

LLERAS RIF6TREPO, der Präsident Kolumbiens, bat 
eobarle Massnahmen gegen die Kommunisten ergriffen. — 
RAUL LEONI, der Präsident Venezuelas, erhob schwe¬ 
re Anklagen gegen die cbinesisch-russisch-castristischen 
Kommunisten... — 

LEON ID BREZHNEW, Generalsekretär der Kommuni¬ 
stischen Partei der Sowjetunion, sprach von Möglichkei¬ 
ten, Mao Tse Tung zu stürzen. — 

SVETLANA STALIN, die einzige Tochter Stalins, soll 
im Westen um Asyl gebeten haben. — 

DIE STUNDENTEN Indonesiens verlangten in neuen 
Demonstrationen die Destitution Sukranos, die Inzwischen 
erfolgt ist — 

TIBETANISCHE Exilanten demonstrierten in New' 
Delhi gegen die Unterdrückung ihres Landes durch die 
chinesischen Kommunisten. — 

MORARJI DES AI, Exfinanzminister Indiens, w T ar der 
Gegenkandidat Indira Gandhis für den Ministerpräsiden¬ 
ten posten — 

IM ROTEN CHINA wurden Massenverhaftungen vor¬ 
genommen. wie Radio Hongkong meldete. — 

AUF DER INSEL Java fanden schwere Zusammenstö- 
sse zwischen Militär und Kommunisten statt. — 

STANDRECHT und Ausnahmezustand wurden in der 
indischen Provinz Jaipur verhängt, nachdem es zu blutigen 
Zusammen^tössen gekommen war. — 

TERRORAKTE werden auch aus Aden gemeldet. — 
DIE UNIVERSITAET Athen wmrde wegen eines inter- 
2 'en Konflikts geschlossen. — 

,,CHE GUEVARA“, die ..rechte Hand 4 ' Fidel Castros 
dann in Ungnade gefallen, soll sich in Brasilien aufhalten. 

PREMIER WILSON besuchte Luxemburg, wo er mit 
Ministerpräsident Pierre Wener über Englands Beitritt zur 
EWG verhandelte. — 

MEIN L 1 NGS VER SCHIEDEN H ENTEN sollen zwischen 
Nord Vietnam und China über die Weiterführung des Krie¬ 
ges bestehen. — 

MIT GEDANKEN des Thronverzichts soll si-*b der 
griechische König tragen. — 

DTE ENGLISCHE Arbeiterpartei erzielte Erfolg bei Er¬ 
satzwahle i. — 

JOHN COROMINAS, Professor, angesehener Gelehr¬ 
ter, 72 Jahre alt, der an einem katalanischen Lexikon ar¬ 
beitete, wurde unter Polizeigeleit aus Spanien deportiert.. 

DER IRAK erhob neue Beschuldigungen gegen Trans- 
Jordanien, das die arabische Einheit zerstört habe. — 

M OHA MIED MASSADEGH, der lange Jahre als persi¬ 
scher Ministerpräsident im Vordergrund der Weltpolitik 
stand, ist im Alter von 87 Jahren verstorben. — 

U TH/NT. der Generalsekretär der UN. verlangte Feu¬ 
ereinstellung in Vietnam um einen langen und blutigen 
Krieg zu vermeiden. — 

WIE FADIO Peking mitteilt, besteht Hungersge f ahr in 
China. — 

KOSSYGIN beschuldigte die USA, die Möglichkeiten 

für einen Frieden in Vietnam nicht erschöpft zu hauen — 
IN EL SALVADOR siegte Oberst Fidel Sancnez bei 
den Präsidentschaftswahlen, der Kandidat der offiziellen 
Liste. — 

DIE DEUTSCHE Regierung schenkte der Türkei einen 
Fernsehsender und ein Fernsehstudio (aus dem notleiden¬ 
den Etat). — 

GENERAL LEMNITZER. Amerikaner, Oberkumman- 
dierender der NATO in Europa, erhielt in Paris i ochste 
Auszeichnungen, weil er in den beiden Weltkriegen Frank 
reich beigestanden hat. — 


! Buenos Aires 
I Musik in 

! PHILHARMONISCHES 
ORCHESTER EROEEFNFT 
HERBSTSAISON 

Aus der geplanten luftg\~ 
kühlten Sommersaison im 
Teatro San Martin ist nun im 
Colon selbst eine Herbst¬ 
spielzeit geworden. Das er¬ 
staunlich frisch und präzise 
klingende Philharmonische 
Orchester eröffnete sv unter 
Leitung von Pedro L. Calde- 
rön, den wir als einen der 
besten Nachwuchsdirigenten 
wiederholt gewürdigt haben 

Das Konzert wmrde mit der 

Paukenschlag-Symphonie Nr. 
94, g-dur von Haydn begon¬ 
nen, die diaphan erklang, 
wenngleich gegen die Tempi 
Einwände zu erheben w’aren: 
aus dem Andante wurde ein 
Allegro, aus dem Menuett eil 
Walzer. Die ,,Campera No. * 
de Escenas Argentinas“ von 
Carlos Lopez Buchardo. ein 
angenehmes, flüssig geschrie¬ 
benes und instrumentiertes, 
aus dem Jahre 1920 stim¬ 
mendes und dem nationalen 
Folklore verhaftetes Werk 
leitete über zu den reizvollen 
5 Kinderpiecen ..Ma Mere 
L’Oie“ (meine Mutter, die 
Gans), die der grosse fran¬ 
zösische Impressionist Mau¬ 
rice Ravel 1908 komponier^ 
hat. Besonders reizvoll und 
transparent erstanden ,,T*ai- 
deronette, Imperatrice dej 
Pagodes“ und ,,Les entretieno 
de la Belle et la Bete“ 

Das für die kommende 
Spielzeit verheissungsvolle 
Auftaktskonzert wurde mit 
opus 27 von Serge R:-chma- 
ninow beschlossen. Dem be- 
ninowc beschlossen. Des be¬ 
deutenden, 1943 gestorbenen 
russischen Komponisien lag 
das Klavier-Genre näher als 
das symphonische Diese ”1927 
entstandene Symphonie ist 
ein gefälliges, ausschweifen¬ 
des und nicht sehr konzen¬ 
triertes, jedoch kontrastrei¬ 
ches Werk; selbst Calderons 
intelligente Kürzungen ver¬ 
mochten die notablen Län 
gen nicht vergessen zu ma¬ 
chen. Das Orchester hielt sich 
unter seiner umsichtigen, 
Details berücksicht’genden 
Leitung überraschend gut 
und wurde mit seinem Diri¬ 
genten sehr gefeiert. 

Curt B. M. Weissstein 


Druck auf russische Juden 


New York. — Die Ameri¬ 
kanisch-Jüdische Konferenz, 
die 25 jüdische Organisatio¬ 
nen in den USA repräsen¬ 
tiert, drückte ihr Bedauern 
und Erstaunen über den Be 
rieht aus. der kürz^ch von 
der ,,Washington Post“ ver¬ 
öffentlicht wurde. Dort hießs 
es, dass ,,auf die jüdischen 
Führer in der Sowjetunion 
ein von Drohungen begle ; te- 
ter schrecklicher Druck aus- 
geübt wird, damt «ie Pro 
testbriefe schreiben und öf¬ 
fentliche Demonstrationen 
gegen Israel veranst ulten. 

Die jüdischen Bürger ln 
Sowjetrussland werden syste¬ 
matisch Belästigungen unter¬ 
worfen, die sich im beson¬ 
deren auf ihren Kontakt mir, 
Glaubensgenossen in Israel 


und in westlichen Ländern 
beziehen, so berichtete Rabh 
Israel Miller, der Präsident 
der Konferenz. Dies stelle 
nur den jüngsten einer Reihe 
von Zwischenfällen dar, die 
anscheinend dazu dienen sol¬ 
len. die sowjetischen Juden 
einzuschüchtern und \on un¬ 
schuldigen und berechtigten 
Beziehungen mit ihren Glau¬ 
bensgenossen im Aush nd ab¬ 
zuhalten. Rabbi Miller be¬ 
zeichnte den kürzlichen Be¬ 
richt über die Verraftunv 
und Verurteilung von Salo- 
mon Borisovich Dolin.ck we¬ 
gen der fadenscheinigen An¬ 
klage des Verrats und Spio 
nage und der Beschädigung 
, zionistische Flugblätter 
und anderes „antisowjeti¬ 
sches Material“ verteilt zu 


Kurse für Lehrer 

Tel Aviv. — In Tel Aviv w r ur 
den unter der Leitung des 
Erziehungsministeriums Kur¬ 
se für Elementarschullehrer 
begonnen, die den Lehrern 
ein vertieftes Wissen in jü¬ 
dischem Lehrgut vermitteln 
sollen. Aehnüche Kurse wur¬ 
den auch in Rechowot und 
Tiberias eingerichtet. 


haben, als einen dieser Zwi 
schenfälle. Als weiteres Bei¬ 
spiel verwies er auf die am 
13. August in Riga erfolgt« 
Festnahme dreier Juden nach 
einem Konzert der israeli¬ 
schen Sängerin Gueula Guil, 
unter dem Vorwand der ,Un¬ 
ruhestiftung“. 

Die sowjetischen Befürch¬ 
tungen wurden wie man an- 
nimmt, durch eine in Israel 
Ende Februar veranstaltete 
, Woche“ für die Sache der 
rusischen Judenheit verur¬ 
sacht. 

Rin israelischer Gewährs¬ 
mann informierte die ,Wash 
ington Post 4 ', dass die so¬ 
wjetischen Anklagen gegen. 
Dolnick „sämtlich erfunden“ 
seien, und verglich d.ese mit 
den Anschuldigungen gegen 
die russisch-jüdischen Äerzte 
während der Stalin-Aera 

Wie die Post schrieb, wur¬ 
den die Angestellten der 
Synagogen von Moskau 
Taschkent und anderen 
Städten einer nach dem an 
deren in das Büro e*nes bei 
kannten Agenten der sowjeti¬ 
schen Geheimpolizei zitiert 
welche die religiösen Fragen 
handhabt. Unter der Andro¬ 
hung von Strafmassnahmen 
forderte dieser Beamte die 
Juden auf, Briefe zu versen¬ 
den und Protestdemonstra¬ 
tionen abzuhalten. (ITA) 


Plötzlich und unerwartet entschlief in Ba¬ 
riloche mein innigstgeliebter Mann, unser treu¬ 
sorgender Vater, Schwiegervater, Bruder, 
Schwager, Onkel und Vetter, Herr 

Waller Philipps 

'In tiefer Trauer, im Namen aller Familien¬ 
angehörigen 

SOPHIE K. de PHILIPPS 
MOISES KIBUDI u. Frau 

ULO geb. PHILIPPS 
BOBBY PHILIPPS 

Die Beerdigung hat bereits stattgefunden. 
Trauerhaus: Arenales 2375, II A. 



LEO KAHN: „In der Scharon-Ebene" (Couache) 


DAS MASSAKER VON BABY JAR 


In der Sowjetunion wird 
bekanntlich immer in offi¬ 
ziellen Berichten verschwie 
gen, dass sich das deutsch- 
nazistische Massaker in Baby 
Jar gegen Juden gerichtet 
hatte. In offiziellen Berichten 
wird nur von einem Massa¬ 
ker gesprochen, welchem so- 
w je tische Staatsbürger zum 
Opfer gefallen sind. 

Am 6. November vergange¬ 
nen Jahres, am Vorabend des 
Gedenktages an die Kristall¬ 
nacht, erschien dagegen in 
dem Organ der Sozialisti¬ 
schen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands .Neues Deutschland' 
eine Reportage aus der 
Ukraine von Peter Lorf und 
dem (jüdischen) Jomalister. 
Werner Goldstein. 

Unter anderem wurde be¬ 
richtet: 

„Eines der blutigsten Ka¬ 
pitel ist das Massaker von 
Baby Jar. Vor 25 Jahren kleb¬ 
te an den Häusern von Kiew T 
der Befehl der deutschen 
Kommandantur an „alle Ju¬ 
den Kiews und Umgebung 4 *, 
sich am 29. September um 8 
Uhr früh an der Melnik — 
Ecke Dochturowstrasse einzu 
finden. „.Kleidung und eine 
Tagesverpflegung“ sind mitzu- 
bringen. „Wer nicht kommt 
wird erschossen.“ 

Schon im Morgengrauen 
zogen sie zu den Sandgruben 
von Baby Jar. Alle g aubten I 
da der Güterbahnhof Luk ja I 
now r ka in der Nähe lag, e? 


he zum Transport in ein 
Ghetto oder nach Deutsch¬ 
land. 

Auch Dina Mironowna ^ro 
nitschewa w f ar dabei. Eine 
kleine zierliche Frau, heute 
wie damals am Puppenthea 
ter beschäftigt, wo sie den 
Kleinsten Freude bringt. ‘Sie 
ist sehr nervös. Ehe Erregung 
ist ihr ins Gesicht geschrie¬ 
ben, als sie die unvergessli¬ 
chen schrecklichen Stunden 
von damals heraufbeschwört. 

„Wir mussten du~ch ein 
Spalier von Soldaten laufen 
Sie hieben mit Gummiknüp¬ 
peln auf uns ein, trieben uns 
an, jagten Hunde auf die die 
hinfielen — und wisviele fie¬ 
len! Waren doch die meisten 
alte gebrechliche Menschen, 
viele Kranke viele Kii der. 

Dann musst n sich alle 
auskleiden. Nr ■'kt trieb man 
sie zu einer st. en Sandwand 
in Baby Jar. Kinder wurden 
den Müttern entrissen, Müt¬ 
ter von den Kindern ge¬ 
trennt. 

Ueber blutüberströmte Lei¬ 
ber wurde ich mit andere^ 
zur Steilwand getrieben Noch 
bevor ich die Schüsse hö~te 
warf ich mich nach vom and 
stellte mich tot. 

Am Abend kamen Soldaten 
schlugen auf die Ermordeten 
ein, um zu sehen ob sich 
noch jemand rühre. Emer 
I trat mich auf das Handge- 
I i^k. Ich konnte jede Reak- 
jnterdrücken, obgleich 


einer mich an der B^ust 
hochriss, um zu sehen ob ich 
noch lebe. Ich verlor das Be¬ 
wusstsein. 

Als ich Sand auf mir 
spürte* w r urde ich wieder 
wach. Die Toten wurden zu¬ 
geschüttet. Ich bekam» kein« 
Luft mehr, arbeitete mich 
zwischen den Toten empor an 
die Oberfläche. Die Dunkel- 
heit war inzwischen angebro¬ 
chen. 

Ich kroch aus der Grube, 
kam zu einem Garten, fiel 
und erhob mich wieder ver¬ 
steckte mich in einer fast vol¬ 
len Mülltonne und verbrach¬ 
te mehr als 48 Stunden auf 
dieser Flucht — völlig er. 
schöpft, dürstend, entstellt 
von Blut und Schmutz und 
fast wahnsinnig. Als ich end¬ 
lich aus der Tonne heraus- 
kroch, stand ich einem grin¬ 
senden SS-Offizier gegen¬ 
über, der mich zu einer 
Wachstube brachte. Ich war 
nur im Kreise geflohen. 

Auf einem offenen LKW 
wurde ich mit anderen Lei¬ 
densgefährten zur nächsten 
Erschiessungsstelle gebracht 
Aber ein Wachsoldat gab mir 
während der Fahrt ein Zei¬ 
chen abzuspringen. Lieber 
den Tod selber suchen dach¬ 
te ich, als abgeschlachtet zu 
w r erden. Ich fiel einen Ab¬ 
hang tief herunter und wur¬ 
de gerettet. Dina Miron-^a 
überlebte. 100.000 Juden oder 
150.000 — -wer zählte sie da¬ 
mals schon — wurden in drei 
Tagen in Baby Jar umge¬ 
bracht.“ 


@ C0MITE CENTR0EUR0PE0 
DE LA CAMPANA UNIDA 


Generalversammlung 

und Proklamierung der 

Aktion 1967 

am MONTAG, DEN 27. MAERZ, 20.30 UHR 

IM SALON ACIBA, Araoz 2854 

ALLE ZAHLER FÜR DIE EINHEITSKAMPAGNE UND IHRE DAMEN SIND 
ZU DIESER GESELLSCHAFTLICHEN VERANSTALTUNG EINGELADEN. 

Vorführung der neuesten Israel-Filme 
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j Pnrtruet eines Henkers 


Da6 Verfahren gegen drei 
NS-Verbrecher, die sich der 
Beihilfe zum Mord an den 
holländischen Juden .schuldig 

gemacht haben and deswegen 
auch inzwischen verurteilt 
worden sind, hat *ioh in 
mancher Beziehung von den 
anderen, üblichen KZ- und 
NS -Prozessen nicht unerheb¬ 
lich unterschieden. Zunächst 
einmal hatte der Hauptar ge¬ 
klagte Dr. Wilhelm Harster. 
62 Jahre alt, ein umfas^n 
des Geständnis abgelegt uni 
in keiner Phase des Prozesses 
versucht, seine Taten abzu- 
schwachen. Eternit stand die 
Schuld frage von Anfang an 
fest. Aber auch die Person 
dieses Hauptangeklagten war 
von den gewöhnlichen KZ- 
Henkern recht unterschieden. 
Hier handelte es sich nicht 
um einen ungebildeten oder 
blindlings gehorchenden pri¬ 
mitiven Menschen, sondern 
um einen deutschen Akade¬ 
miker. dessen Vater bereits 
Akademiker war. dessen El¬ 
ternhaus also ebenfalls auf 
einem höheren Niveau ge¬ 
standen hat oder hätte ste¬ 
hen sollen. Die Geschichte 
dieses Rarster ist kurz fol¬ 
gende: 

E>er Angeklagte sagte von 
sich selbst, dass er aus ei¬ 
ner gutbürgerlichen Familie 
stamme. Sein Vater Dr Theo¬ 
dor Harster war ein jer^ier 
ter Kriminaltechniker, eine 
absolute Autorität, konserva¬ 
tiv und nationalbewusst. Dem 
nationalistischen Milieu des 
Elternhauses entsprach die 
Umgebung. Seine Ferien ver- I 
brachte der Angeklagte mit ! 
Gesinnungsgenossen jn Ju- ; 
gendlagern auf Hohenaschau. 
Hier wurde er auch mit dem 
„Judenproblem“ vertraut ge¬ 
macht. Er hat zwar wie er 
erzählt, viele jüdische Freun¬ 
de gehabt, mit denen er den 
Kontakt auch noch nach 
1933. teilweise sogar bis in 
die Zeit des Krieges aufrecht 
hielt. Generell aber habe er 
die Juden wegen ihres „ver¬ 
derblichen Einflusses auf das 
öffentliche Leben “ abgelehnt 
Eine gemeinsame Sprache 
habe er ausschliesslich mif 
Zionisten gefunden, die nach 
Palästina aus wandern woll¬ 
ten. in ihnen habe er die 
gleiche Zielsetzung erkannt: 
die Herauslösung des Juden¬ 
tums aus dem deutschen 
Volkskörper. 

Harster machte sein Abi¬ 
tur und studierte Rechtswis¬ 
senschaften, promovierte und 
machte 1929 das Assessor- 


v«N JAKOB KATZ-ROGASEN 


Polizeidienst ein. 1932 ent¬ 
schied ec sich für die.NSDAP 
„Ohne Drück oder Zwang“ 
wie er betont. Und als Ange¬ 
höriger der politischen Poli¬ 
zei trat er gleichzeitig auch 
der SS bei. 1933 wurde er in 
die Glestapo-Leitstellte nach 
Berlin gerufen, machte Kar¬ 
riere in der 3S und wurde 
1938 zum Gestapochef von 
Innsbruck ernannt. 1939 folg¬ 
te er den deutschen Truppen 
nach Krakau. Im Juli 1940 
hoite Heydrich den Ange¬ 
klagten nach Brüssel. Später 
ging er nach Holland. Im Au¬ 
gust 1943 wurde er abkom¬ 
mandiert und zum Befehlsha 
ber der Sicherheitspolizei 
und des SD für Italien er 
naunt. Etes Kriegsende erleb¬ 
te er in Verona. Im August 
1947 wurde er nach Holland 
ausgeliefert, 1949 zu zwölf 
Jahren Gefängnis verurteilt 
von denen er jedoch nur et¬ 
was mehr als die Hälfte ab- 
sitzen musste. 

1954 kehrte Harster als 
freier Mann nach Deutsoh- 
land zurück. Er erhielt Heim¬ 
kehrerentschädigung und ei¬ 
ne Stellung im Staatsdienst 
Das bayerische Innenmini¬ 
sterium bot ihm den Posten 
eines Verwaltungsjuristen in 
der Regierung von Oberbav- 
eurau. Die Behörde war über 
seine Vergangenheit unter¬ 
richtet. Das holländische Ur¬ 
teil befand sich bei den Per¬ 
sonalakten. Die einzige Mass¬ 


nahme der Behörde war eine 
„Rückstufung“ in den Beam¬ 
tenrang des Jahres 1932: Der 
SS - Generalleutnant wurde 
Regierungsrat. Ab 1 Novem¬ 
ber 1956 sass er im Schulre¬ 
ferat der Aufsichtsbehörde 
für die Jugenderziehung im 
Regierungsbezirk Obei bayern 
Am 1. Januar 1957 wurde ihm 
dae Finanzreferat der bayeri¬ 
schen Gemeinden übertra¬ 
gen; 1961 erfolgte seüve Er¬ 
nennung zum Oberregie- 
rungsrat. 

Auf der Suche nach Raja- 
kowitsch, einem anderen 
Kriegsverbrecher, stiess Inge¬ 
nieur Simon Wiesenthal der 
Leiter des jüdischen Doku¬ 
mentationszentrums ir Wien, 
auf Harster. Mit Wirkung 
vom 1. Juli 1963 wurde er dar¬ 
aufhin pensioniert, krank¬ 
heitshalber“*. Das M nisteri- 
um berief sich zu seiner Ver¬ 
teidigung auf die Rechts¬ 
schutzstelle des Auswärtigen 
Amtes in Bonn, denn dieses 
hatte die Lösung der in Hol¬ 
land verhängten Gefängnis¬ 
strafe aus Strafregister und 
Führungszeugnis veranlasst. 
Die Pensionierung Gewahrt 
Harster vor der Brotlosigkeit; 
nur die Jahre von j 933 bis 
1956 wurden aus dem Versor¬ 
gungsanspruch ausceklam- 
mert. 

Docn auch nach seiner Ent¬ 
fernung aus dem Staatsdienst 
war Harster nicht stellungs¬ 
los. Sieben Tage nach seinem 


Für die Menschenrechte 


Genf. — Charles H. Silver. 
Expräsident des newvoricer 

Erziehungsausschusses und 

beratendes Mitglied d^r USA- 
E>elegation. richtete einen lei¬ 
denschaftlichen Appell an die 
jetzt in Genf tagende UN- 
Xommission für Menschen¬ 
rechte, in dem er sich für 
den Anspruch der Juden in 
aller Welt auf religiöse und 
kulturelle Gleichberechtigung 
einsetzte. E>er Redner er¬ 
wähnte kein Land bei seinem 
Namen. Doch es war offen¬ 
sichtlich. dass viele seiner 
Kritiken auf Sowjetrussland 
Bezug hatten, als er ausführ¬ 
te: 

„Heute gibt es in der Weit 
viele Kulturen und Rassen, 
die ermuntert werden, ihre 
Sprachen, ihre Literatur und 
ihre Volkskunst zu entwik- 


examen. Dann trat er in den J kein, während die Juden in 


ISRAELS POLITISCHE PROBLEME 

Jerusalem. — Ministerpräsident Levi Eshkol teilt« 
zwei hohen nordamerikanischen Staasbeamten Israels 
Besorgnis angesichts der Wiederholung syrischer Sa¬ 
botageakte mit. Er empfing den Ratgeber des Weissen 
Hauses für Mittelostfragen, Harold Sanders, und der 
Beigeordneten Staatsrat Lucius Battle, der für Proble¬ 
me des Nahen Ostens zuständig ist. Im weiteren be¬ 
rührte Eshkol dringende Anliegen Israels wie die ge¬ 
plante Errichtung einer Wasserentsalzungsanlage mit 
Beteiligung der USA. Ein dritter nordamerikanischer 
Funktionär, der Stellvertretende Verteidigungsminister 
Townsend Hoopes weilte ebenfalls einige Tage in Israel. 

E>er Ministerpräsident konferierte ferner mit dem 
englischen Expremier Sir Alec Douglas Homes über die 
politische Lage im Mittelostraum. Sir Alec war Ehren¬ 
gast auf einem von der Knesset-Kommission für aus¬ 
wärtige Angelegenheiten und Sicherheit veranstalteten 
Bankett. Er äusserte zu seinen Gastgebern, England 
könne verstehen, dass ein kleines Land wie Israel sich 
selbst verteidigen müsse, weil es sonst niemand tun 
werde, und erklärte, seiner Meinung nach müssten die 
Grossmächte ein politisches Werkzeug schaffen, um die 
kleinen lokalen Kriege zu verhüten. (ITA) 


gewissen Ländern gegen Un¬ 
terdrückung und Schwierig¬ 
keiten zu kämpfen haben 
Selbst dort, wo sie innerhalb 
der staatlichen Struktur als 
ethnische Gruppe anerkannt 
sind, herrscht heute noch 
diese Situation. Wir kennen 
die religiösen Beschränkun¬ 
gen, welche zur Schliessung 
von Gotteshäusern führte, 
und die künstlich geschaffe¬ 
nen Widerstände geven die 
Ausbildung künftiger religiö¬ 
ser Führer und Lehrer. Dies 
muss unvermeidlich eine Min 
derung der geistigen und kul¬ 
turellen Werte in der Zu¬ 
kunft nach sich ziehen, wie 
dies überall geschieht, wo 
man den Druck von Gebetbü¬ 
chern, die Herausgabe litera¬ 
rischer Werke, die dramati¬ 
sche und musikalische Pro¬ 
duktion und die Unterwei¬ 
sung der Jugend in Geschieh 
te und Religion erschwert 
Hierdurch werden langsam 
doch systematisch die Grund¬ 
rechte einer solchen kulturel¬ 
len Minderheit untergraben 
und erschüttert. 

„In einigen Fällen hat die 
Zensur verhindert, dass G au - 
bensgenossen aus dem Aus¬ 
land ihren Brüdern Lehrer 
und religiöse Bücher schik 
ken. Ganze Gemeinden wur¬ 
den isoliert. Ihre Mitglieder 
dürfen sich nicht mit ihren 
Familien in Israel vereinigen 
von denen sie durch der 
Krieg getrennt worden sind. 

„Wir fordern aus Gründen 
des Rechts und der Mensch¬ 
lichkeit, dass diese Politik 
der ethnischen, rassischen 
oder religiösen Unterdriik- 
kung, wo sie auch immer be¬ 
steht, ein Ende nimmt, denn 
sie steht im Gegensatz zur 
wahren sozialen Gerechtig¬ 
keit, für die wir kämpfen.“ 
(ITA) 


Ausscheiden aus der Regie¬ 
rung trat er seinen neuen 
Posten an: Direktor an Eu¬ 
ropa-Industriepark in Mün¬ 
chen. Mit 2.000 Mark Gehalt 
und Mercedes-Ebenst wagen. 

Nebenkläger Dr Kempner 
will wissen, wie Harster heu¬ 
te zu den Juden und dem 
Antisemitismus steht. Harster 
sagt: „Mir ist klar geworden, 
dass der Antisemitismus in 
Deutschland zu fürchterli¬ 
chen, chaotischen und ver¬ 
brecherischen Zuständen ge¬ 
führt hat. Ich erkenne, dass 
es keine Möglichkeiten einer 
Trennung von Deutschen und 
Juden gibt und dass man 
eher die aus dem Zusammen¬ 
leben resultierenden Span¬ 
nungen in Kauf nehmen 
muss als jemals wieder et' 
was derartiges. 

* 

Dieser nüchterne Bericht 
muss erschütternd wirken. Zu 
12 Jahren verurteilt, von de¬ 
nen die Hälfte abgesessen 
wurde, kehrte der Mord bei - 
heifer in zweiundachtzigtau- 
send achthundertsechsund¬ 
fünfzig (82.856» Fäller nach 
dem Verlassen des holländi¬ 
schen Strafhauses „als freier 
Mann“, wie es in dem Be¬ 
richt wörtlich heisst nach 
Deutschland zurück... 

Der freie Mann Harster er¬ 
hielt HeiinkehrerentschädL 
gung. Warum eigentlich? Er 
war doch gar kein Heimkeh¬ 
rer. Wohl aber war er ein NS- 
Verbrecher, wahrscheinlich 
hat man da ein Auge zuge¬ 
macht, wenn es notwendig 
gewesen sein sollte. Wie hoch 
i die Heimkehrerentschädigung 
war, ist nicht bekannt. Aber 
er hat sie schon bekommen, 
seit vielen Jahren, versteht 
sich. Wie viele von ihm Ver¬ 
folgte die den NS-Mordpla¬ 
nen durch ihr Ueberleben ei¬ 
nen Strich durch die Rech¬ 
nung gemacht haben, laufen 
noch immer herum ohne 
dass sie ihre Entschädigung 
erhalten haben? Hierüber 
sind die deutschen Behörden 
bestens unterrichtet, beson¬ 
ders in Bayern. Aber das ist- 
ein anderes Kapitel. 

Heimkehrer Harster, das? 
er aus dem Zuchthaus heim¬ 
kehrte, störte niemand, vor 
allem nicht die staatlichen 
Stellen. — Heimkehrer Har¬ 
ster also wurde sofort in den 
Staatsdienst übernommen. 
Das bayerische Innenministe 
rium brauchte offensichtlich 
Leute wie Harster, Männer 
mit grosser Erfahrung auf 
dem Gebiet der Judenverfol¬ 
gungen. Natürlich war das 
Amt über die Vergangenheit 
dieses Mannes genauestem? 
unterrichtet. Man hat dies 
nicht bestritten, zumal sich 
das holländische Urteil in 
den Personalakten befand. 
Man hatte es vielleicht her¬ 
auszunehmen vergessen. Oder 
es störte garnicht wer weiss? 

Als SS - Generalleutnant 
konnte er nicht rangieren, ir¬ 
gendwie muss man der Ver¬ 
gangenheit Rechnung tragen 
er wurde zum Regierungsrat 
zurückgestuft. Die Roi e eines 
Regierungsrates zu spielen 
ist aber in jedem Fall besser 
als hinter schwedischen Gar¬ 
dinen zu sitzen. 

Trotz Kenntnis der Ver¬ 
gangenheit Harsters sass er 
zwei Jahre später im Schul¬ 
referat, der rechte Mann für 
die Beaufsichtigung der Ju 
genderziehung, das wird man 
zugeben müssen... Jedenfalls 
waren die Bayern dieser Mei¬ 
nung, sonst hätten sie ihn ja 


Frage der Auslegung 

lk. W.: — In den verschlungenen Pfaden des Wiedec- 
putmachungsrechts werden auch diejenigen besser gestellt, 
die entweder Vertriebene oder deu^ohe Yolk^gi-höriga 
sind, wobei es genügt, dass sie zum deutsche« Spraotu und 
Kulturkreis gehört haben. Aus welchen Gründen gerade 
diese Gruppe, unter die vor allem di« waschechtem Nazia 
fallen, besser gestellt wurde, ist unerfindlich, denn dl# 
gleichen Schäden, die sie erlitten haben, wurden allen Ju 
den im Osten Europas zugefügt. Was bedeutet nun aber 
„zum deutschen Sprach- und Kulturkreis“ zu gehöre«. 
Dass die deutsche Sprache die Muttersprache ist, genügt 
n cht, jedenfalls nach der l willkürlichen> Interpretatioa 
mancher Aemter. 

Wörtlich sagt das BLEA: „Selbst wenn der Antragsteh* 
ler die deutsche Sprache beherrschte, reicht die* ailei« 
nicht aus Entscheidend ist, ob sich der Antragsteller dem 
deutschen Sprach- und Kulturkreis soweit verbunden fühl¬ 
te, dass er sich den Traditionen, Wert Vorstellungen und 
Gebräuchen des deutschen Volkes so angeglichen hatte, 
dass er sich diesen mehr verbunden fühlte als denjenigen 
der jüdischen Volksgruppe in Polen, die dort sine eigen# 
nationale und religiöse Minderheit mit eigener Presse, ei¬ 
genen Standesvertretungen und Organisationen bildete.“ — 
Ein Hinweis auf eine Entscheidung des Bundesgerichtshö¬ 
fe» soll dieser Theorie grösseres Gewicht beimessen 

Was wird mit dieser Begründung hier einem Verfolg¬ 
ten zugemutet? Welchen deutschen Traditionen soll sich 
ein Jude in Polen zwischen den beiden Weltkriegen ango- 
glichen haben? E>en nazistischen Aktionen in Oberschle¬ 
sien, die in Ueberfallen auf Andersdenkend« ausartete«? 
Oder etwa dem preussisehen Militarismus? Noch unver¬ 
ständlicher bleibr der Hinweis auf die deutschen Wertvor¬ 
stellungen? Soweit sie allgemein menschlicher Natur sind, 
werden sie von allen Menschen geachtet, soweit sie aber 
ihren späteren Ausdruck in den Millionenmorden an Jen, 
werden sie von allen anderen Menschen verabscheut. Heu¬ 
te nach ali dem Furchtbaren, was geschah, und das gerade 
uer Gegenstand der Wiedergutmachung ist, für die das 
BLEA eingesetzt wurde, verlangt man von Juden, sie soll¬ 
ten sich nach deutschen Traditionen und Wei tvorsccLlun- 
gen gerichtet haben? 

Dass der Verfolgte, dessen Fall hier abgelehnt wurde, 
jüdischen und nicht deutschen Vereinigungen in Polen an¬ 
gehört hat, wird ihm ebenfalls zur Last gelegt. Etess aber 
keine deutsche Auslandsvereinigung Juden aufgenommen 
hat. das verschweigt die Behörde, oder sie will es einfach 
nicht wissen. Dass der Antragsteller zu einem Zeitpunkt 
und in einer oberschlesischen Stadt geboren wurde, die da¬ 
mals noch zum deutschen Reich gehörte, wird übersehen 
Dass Juden jüdischen Traditionen und Wertvorste’lungen 
folgen, ist selbstverständlich, wie Christen den ihren Ach¬ 
tung entgegenbringen oder entgegenbringen sollten. Dass 
die deutschen Christen das nicht getan haben ist der 
Grund der deutschen NS-Katastrophe. Im übrigen haben 
die Juden in Oberschlesien bewiesen, dass sie sich lern 
deutschen Sprach- und Kulturkreis zugehörig gefühlt ha¬ 
ben, denn sie haben beinahe hundertprozentig — ganz im 
Gegensatz zu anderen Bevölkerungsteilen — bei den Ab¬ 
stimmungen nach dem Ersten Weltkrieg ihre Stimme für 
E>eutschland gegeben, übrigens auch in Posen und überall 
dort, wo ein solches Bekenntnis notwendig geworden war 
Alle diese Juden wurzelten in den Traditionen und Werfc- 
vorstellungen des Judentums, wie das nicht anders zu er¬ 
warten ist. 

Die Begründung, mit der das BLEA den Anspruch ab¬ 
wies, ist unüberlegt, zeigt völliges Verkennen der histori¬ 
schen Zusammenhänge, wirkt provokativ und beweist ein¬ 
mal mehr, dass man nicht den „Bock zum Gärtner“ hätte 
machen dürfen. Mit anderen Worten: Es wirkt sich immer 
wieder und ständig mehr zuungunsten der Verfolgten aus. 
dass man ihre Verfolger zu ihren Richtern gemacht hat — 


nicht ernannt. Harste:* mach¬ 
te wieder Karriere: er wur¬ 
de Oberregierungsrat. E>ann 
wurde er gefunden Man 
musste ihn ausscheiden las¬ 
sen. 

Ihn zu finden, war nicht 
so einfach. E>enn die Rechts¬ 
schutzstelle des Auswärtigen 
Amtes in Bonn (!) hatte die 
Löschung der Strafe aus 
Strafregister und Führungs¬ 
zeugnis dieses Mannes veran¬ 
lasst. Ist die Frage ur berech¬ 
tigt, ob es sich hierbei um 
eine Rechtsschutzste le für 
Kriegsverbrecher handelt? Im 
Auswärtigen Amt wohlge¬ 
merkt, sollte man nicht ver¬ 
gessen. 

Mit Harsters Ausscheiden 
aus dem staatlichen Dienst 
begann seine neue Karriere. 
Er fand sofort einen hohen 
Posten in der Industrie Hier¬ 
zu Erläuterungen zu geben, 
ist überflüssig. Denn die In¬ 
dustrie und der deutsche 


Grosshandel sind mit sol¬ 
chen lauten durchsetzt. Vie¬ 
le von ihnen, die man kennt, 
laufen fröi und unangefoch¬ 
ten herum, unter ihnen selbst 
jene IG-Farben - Ehrentoren 
die seinerzeit Giftgas gelie¬ 
fert, Zwangsarbeiter für Bu¬ 
na und andere Schreckensla¬ 
ger in Auschwitz angefordert 
und die systematische Aus¬ 
rottung von Juden Zigeunern 
u. a. begünstigt haben So 
sieht es wenig mehr als zwei 
Jahrzehnte nach dem Zusam¬ 
menbruch des NS-Rcgimes 
aus. — 

Juden re ferent Harster er¬ 
kennt jetzt, dass es keine 
Möglichkeit der Trennung 
von Deutschen und Juden 
gibt. Etes jedenfalls sagte er 
seinen Richtern. Wir sind an¬ 
derer Meinung, und ziehen 
aus der Vergangenheit die 
einzig mögliche Konsequenz: 
uns von diesen Leuten zu di¬ 
stanzieren. — 
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